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Zur Urlegslage.
Vorfeldkämpfe.

Auf allen Kriegsschauplätzen und bei allen 
Armeen rüstet man sich aus die größeren entschei­
denden Kämpfe. Das Umgruppieren und Sam­
meln der Kräfte vollzieht sich in aller Stille, und die 
Zahlreichen Vorstöße kleinerer und größerer Abtei­
lungen dienen dazu, den Gegner zu beschäftigen 
uud zu schädigen, indem sie zugleich die eigenen 
Bewegungen verschleiern und die feindlichen erkun­
den. Verhältnismäßig am ruhigsten blieben die 
Fronten am Sereth und an der Donau, in Alba­
nien und Italien. Ob in Rumänien der Stillstand 
in den Kampfhandlungen allein auf die Hemmun- 

durch allzu große Kälte zurückzuführen ist oder
er die Ruhe vor dem Sturme bedeutet, wer von 

Dahermgebliebenen will es entscheiden? 
jedenfalls lagen dort in den letzten 5 Tagen keine 

reignisse von Belang vor. Dasselbe gilt von 
Albanien und Italien, während in Mazedonien 
Nennenswerte. für die Bulgaren erfolgreiche AL- 
2>ehr- oder Erkundungsgefechte am 25. Januar 
nur von den Hängen des Moglenag-ebirges, am
27. Januar nur aus der Niederung des Struma­
flusses zu melden waren. Lebhafter war die 
Kampftätigkeit auf dem eigentlichen östlichen 
Kriegsschauplätze und im Bereczker Gebirge nörd­
lich der Serethlinie. VoE 25. bis 27. Januar 
haben sich die Russen im Raume von Riga an den 
Ufern der Aa tagtäglich, aber vergebens, bemüht, 
in heftigen und hartnäckig wiederholten Angriffen 
unseren Geländegowinn rückgängig zu machen. Am
28. Januar wurde die Gefechtstätigkeit in jener 
Gegend durch unsichtiges Wetter und durch Schnee­
treiben erheblich eingeschränkt. Dagegen fanden 
am gleichen Tage desto heißere Kämpfe an der 
N ota Lipa statt, wo Truppen des 15. osmanischen 
Korps den scharfen Anläufen starker russischer

' Massen die Spitze boten. I n  der Moldau hatte der 
Feind an der Goldenen Bistritz im Mestokanisci- 
Abschnitt dank seiner Übermacht zunächst kleine 
Vorteile erringen können. Als er aber nach lang­
wieriger Feuervorbereitung zu mehrmaligen 
neuen Angriffen überging, wurden seine S treit­
kräfte blutig abgewiesen.

Auf dem westlichen Kriegsschauplätze waren in 
allen Abschnitten Unternehmungen von Streif- 
wachen und Stoßtrupps zu verzeichnen. Hierher 
gehörten örtliche Angriffe der Engländer im Ge­
biete von La Vassse, bei Armentieres. Fromelles, 
Neuville—St. Vaast und an mehreren Stellen des 
Ancre- und Somme-Geländes. Nur bei Le 
Tvansloy, nördlich der Somme, gelang es den 
Engländern, sich in einem kleinen Teile unserer 
vordersten Linie festzusetzen, sonst erlitten sie über­
all Abfuhren. Ähnlich erging es den Franzosen 
bei Ehilly und bei Vic an der Aisne, während 
deutsche Vorstöße bei Varleux in der Picardie, bei 
Manheulles, auf der Eombres-Höhe und bei St. 
Mihiel im Maasgebiete sowie auf dem Hart- 
mannsweilerkopfe in den Veg-esen von Erfolg be­
gleitet wurden. Wer den Rahmen der Vorfeld- 
Sefechte hinaus gingen die Kämpfe westlich der 
Maas. Dort haben Westfalen und Badenser am 
25. Januar die französischen Gräben auf der Höhe 
804 in einer Breite von 1500 Meter gestürmt und 
ihren Gewinn gegen zahlreiche heftige Nückerobe- 
rungs-Angriffe der Franzosen zu behaupten ge­
nutzt. Am 26. bis 28. Januar haben die Franzosen 
dort bis vier Angriffe täglich mit und ohne Ar­
tillerievorbereitung vorgetrieben, die sämtlich ge­
scheitert sind, trotz des Aufwandes an Blut und 
Munition.

Bei der Würdigung der Lage im Westen darf 
man übrigens nicht übersehen, daß die Engländer 
ihre Front zugunsten der Franzosen bis zur 
Somme, nämlich bis in den Vorraum von Po- 
ronne verlängert haben. **

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 30. Januar (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  30.  Januar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

An der ArtoisfronL mehrfach Erkundungsgefechte, zwischen 
Ancre und Somme zeitweilig starker Artilleriekampf.

Heeresgruppe Kronprinz:
Abendliche Angriffe der Franzosen gegen die Höhe 304 blie­

ben ergebnislos.
O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meer keine wesent­
lichen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Im  Cerna-Vogen und in der Struma-Niederung Zusammen­

stöße von AufkLarungs-Abteilungen.
Der Erste GLneral-QuarLiermeister L u d e n d o r f f .

Die Kämpfe im Westen.
> De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W . T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 23. Januar, abends.

Dsn keiner Front sind größere KampshMdlrmgeu 
gemeldet.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht vom 

28. Januar nachmittags lautet: Auf dem linken 
Msasuser Han'dgranatenkampf in der Gegend östlich 
der Höhe 364. Auf dem rechten Ufer führten die 
Franzosen am Abend einen Handstreich aus, der 
völlig gelang. Sei fairden zahlreiche Leichen und 
brachten eine beträchtliche Beute ein. I n  Lothrin­
gen ArtilUrietäLigkeit in den Abschnitten von Le- 
noncourt und des Bezange-Waldes.

Flugwesen: I n  der Gegend von Moulainville 
wurde von unseren Abwehrgeschützen ein deutsches 
Flugzeug abgeschossen.

Französischer Bericht vom 28. Januar abends: 
Das gewöhnliche Geschützseuer an der ganzen Front, 
besonders lebhaft in der Gegend von Verdun und 
im Elsaß.

Belgischer Bericht: Lebhafte Artillerietätigkeit 
an der belgischen Front, besonders bei Ramscapelle, 
Dixmuiden und Hetsas. I n  der Gegend von Hetsas 
fand ein heftiger Handgranatenkampf statt.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 28. Januar 

tautet: Heute früh drangen wir in feindliche
Gräben nordöstlich von Neuville-St. Vaast ein, 
fügten dem Feinde viele Verluste zu. bewarfen 
Unterstände mit Bomben und machten Gefangene 
Ein anderer erfolgreicher Vorstoß nordöstlich von 
Festubert endete mit der Einbringung von Gefan­
genen; unsere Verluste waren gleich Null. Beider­
seitige Artillerietätigkeit nördlich der Somme. Vier 
deutsche Flugzeuge wurden in Lustkämpfen zerstört.

T-d eines französischen Fliegeroffiziers.
Fliegerleutnant Ssm at sturste bei einem Nacht- 

f'ug am Freitag über P aris ab und wurde getötet.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 2V. Januar meldet vom
italienischen Kriegsscheuplatze 

Im  Abschnitt östlich des Dsberds Sees brachte 
eine Abteilung des Infanterie-Regiments Nr. 91 
von einer gelungenen nächtlichen Unternehmung 
81 gefangene Italiener zurück. Die Artillerietätig­
keit ist im allgemeinen mäßig; nur zwischen Garda- 
see und Eischtal richtste der Feind zeitweise ein leb­
hafteres Feuer gegen unsere Ortschaften.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldinarscha/Iorstuarrt.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

28. Januar lautet: An der ganzen Front die ge­
wöhnliche Tätigkeit der beiden Artillerien und Er- 
kundungsLärigkeit. Kein wichtiges Ereignis.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 29. Januar ge­
meldet:

östlicher Kriegsschauplatz:
Im  Mestecanescr Abschnitt verhielt sich der 

Feind gestern ruhig. Heute früh setzte er erneut 
Zum Angriff ein, wurde aber unter schweren Ver­
lusten abgeschlagen.

An der Zlsts-Lrpa griffen gestern vormittags 
die Russen das osmanische 15. Korps mit starken 
Kräften an. Die tapferen türkischen Truppen 
warfen den Feind in erbitterten Kämpfen zurück 
und stießen in der Verfolgung bis zu den zweiten 
Linien der russischen Stellungen nach. Sie brachten 
zahlreiche Gefangen ein. Sonst nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e s e r ,  Feldmarschallentnant.

Bulgarischer Bericht.
Der bulgarische Genernlstnb meldet vom 

28. Januar von der rumänischen Front: Vereinzel­
tes Geschützseuer auf beiden Ufern der Donau bei 
Jsaccea und Salatz.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

28. Januar lautet:
Westfront: Nach starker Artillerievorbereitung 

griffen die Deutschen unsere Abteilungen auf Leiden 
Seiten der Straße Kalutzen—Schlack, westlich von 
Riga, an. Der Angriff wurde abgeschlagen, und die 
Deutschen strömten in Unordnung zurück. Nach zwei 
Stunden erneuerten die Deutschen ihren Angriff 
auf dieser Front. Sie wurden aber wieder zurück­
geworfen. Nach Artillerievorbereitung machte der 
Gegner einen Angriff auf unsere Truppen, die eine 
Stellung 6 Werst nordwestlich des Dorfes Kalutzen 
innehatten. Unser Feuer zwang dir Deutschen, sich 
niederzulegen. Am 25. Januar stellte sich bei einem 
unserer Gegenangriffe im Abschnitt des Tirul- 
sumpfes der Feldgeistliche eines unserer Regimenter. 
Michael Dubitzki, nachdem alle Offiziere kampf­
unfähig geworden waren, persönlich an die Spitze 
der Angreifenden und riß sie mit nach vorn. Da er 
aber selbst verwundet wurde, wurde er kampfunfähig. 
I n  der Nacht des 27. Januar machten kleine feind­
liche Abteilungen nach Feuervorbereitung einen 
Angriff auf einen unserer Posten am Schtscharaflutz, 
in der Gegend der Bahnstrecke Vrrranowitscbi— 
Luninetz. Sie wurden aber in ihre Schützengräben 
zurückgetrieben. — Am 27. Januar wurde eines 
unserer Farman-Flugzeuge mit dem Flieger Fähn­
rich Pluguin und dem Beobachter Hauptmann

Kiseloff auf der Rückkehr von einer Erkundung voit 
einem deutschen Zerstörerflugzeug angegriffen und 
nahm den Ka^pf mit ihm auf. Nach beiderseitigem 
Kampf mit Maschinengewehren fing unser Flug­
zeug Feuer. Es fiel in der Gegend des Schtaschara- 
flusses südöstlich von Baranowitschi vor unseren 
Drahtverhauen nieder. Die Leichen des Fliegers 
und des Beobachters wurden am gleichen Tage ge­
borgen. Ein deutsches Flugzeug warf Bomben auf 
den Bahnhof Zamirie an der Bähn nach Alexan- 
drowsk — Am 19. Januar, dem Epiphaniastage, 
durchwanderte einer unserer Divisionsgeistlichen, 
der Erzpriester Kholmogoroff, in der Gegend von 
Labuzy am Schtascharafluß die vorgeschobenen 
Schützengräben mit einem Kreuz und segnete die 
Truppen. Das vom Gegner eröffnete Geschütz- und 
Maschinengewehrfeuer hielt den Pater Kholmogo- 
roff nicht auf. Eine der feindlichen Minen verwun­
dete den tapferen Priester und den ihn begleitenden 
Soldaten tödlich. Dieser starb eine Stunde danach. 
Als die Krankenträger herbeieilten, weigerte sich 
Pater Kholmogoroff, verbunden zu werden. Er bor 
fahl, daß der Soldat vor ihm verbunden würde 
Trotz des starken Blutverlustes gab der Priester 
dem an seiner Seite sterbenden Soldaten die letzte 
Wegzehrung, und erst, als dieser fortgetragen 
wurde, ließ er sich verbinden. Pater Kholmogoroff 
starb am gleichen Tage am Verbandplatz der Divi­
sion. — Südlich von Brody machte der Gegner einen 
Angriff auf unsere Wachabteilungen. Durch unser 
Feuer und einen Gegenangriff erlitt er starke Ver­
luste und zog sich in Unordnung in seine Gräben 
zurück. Nördlich von Kirlibaba wurde ein feind­
licher Angriff abgeschlagen.

Rumänische Front: Nach Artillerievorbereitung 
machten unsere'Abteilungen zu beiden Seiten der 
Straße Kimpolung—-Jakobeny einen Angriff und 
durchbrachen, nach einem erbitterten Kampfe, die 
befestigten Stellungen des Gegners auf einer Front 
von 3 Werst. Wir brachten Gefangene und Beute 
ein, deren Zahl noch nicht festgestllt ist.

Gasangriff an der Aa am 26. Januar.
Außer den schweren Kämpfen beiderseits der Aa 

am 26. Januar regte sich der Nüsse am Abend noch 
an einer anderen Stelle der Front. Er hoffte mit 
Hilfe eines von ihm an der Rigaer Front noch nicht 
angewandten M ittels gewaltsam unsere Linien zu 
durchbrechen, nämlich mit Gas. Genen 7 Uhr 
abends blies er an der Straße Riga—Mitau zwei 
Gaswolken ab. Unsere trotz Kälte und starken 
Schneegestöbers aufmerksamen Horckwssten wüßten 
das laute Zischen, das von der russischen Stellung 
herkam, richtig zu deuten und veranlaßten Gas­
alarm. Jeder wußte, was zu tun war, und in 
mustergiltiger Ordnung, als handle es sich um 
irgend eine Friedensmaßnahme, trafen alle ihre 
Vorbereitungen. Im  Vertrauen auf die jedem zur 
Verfügung stehenden Gasschutzmittel waren unsere 
Braven des russischen Mißerfolges von vornherein 
sicher. Schon nach wenigen Minuten kroch eine 
5 Meter hohe Nebelwand allmählich heran. Sie 
war so dicht, daß selbst abgeschossene Leuchtkugeln 
nicht wahrgenommen werden konnten. Träge zog 
die gefährliche Wolke über unsere Stellungen hin­
weg. und nach kurzer Zeit folgte ihr bereits eine 
zweite, erheblich dünnere Welle. Gleichzeitig setzte 
die feindliche Artillerie mit Trommelfeuer ein und 
überschüttete unsere Stellungen in wenigen Minu­
ten mit 2000 Gasgranaten. Der Gegner mochte 
wohl glauben, unsere Stellung ausgeräuchert oder 
Ratlosigkeit und Aufregung unter unserer Graben­
besatzung verbreitet zu haben Aber in dieser Vor­
aussetzung hatte er sich getäuscht. Mit ruhigem, 
mohlgezieltem Feuer wurde schon den ersten feind­
lichen Jagdkommandos Halt geboten; daher wagte 
der Feind auch nicht, diese Unternehmung in größe­
rem Maßstabe fortzusetzen. Er hatte nicht mit 
unseren hervorragenden Gasschutzmitteln gerechnet, 
die sich wieder einmal vortrefflich bewährten. Wäh­
rend dem Gegner diese Unternehmung blutige Ver­
luste brachte, hatten wir nicht einen Vergiftungs­
fall zu verzeichnen.

vom Ballan-Uriegsschailplatz.
Der österreichische Tagesbericht

vom 29. Januar meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Eeneralstabsbericht vom 

28. Januar heißt es von der mazedonischen Froni: 
Vom Prespa-See bis zur Struma nur an einigen 
Stellen das übnche vereinzelte Infanterie-, Maschi­
nengewehr- und Artilleriefeuer. Im  Warvar-Tale 
Fliegertätigkeit. An der Küste des Aegäischeu 
Meeres zwischen Struma und Kawalla lebhafte 
Tätigkeit feindliche? Flugzeuge. Ein englisches 
Flugzeug siel nördlich von Kawalla zu Boden. Der 
Flieger wurde gefangen genommen; das Flugzeug
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Zm amtlichen französischen Heeresbericht von, 

28. Januar heißt es von der Orient-Armee: An­
dauernder Cchnsefall, der die Operationen saft- 
üSerall behindert. Arttllsrietätigkeit in der Gegend 
von Prilep südlich von Eewqheli und an der Cer- 
vena—Stsna. Außerdem sind ein englischer Vorstoß 
gegen Cagirman nordwestlich voir Bukowa und 
einige Patrouillengefechte in der Gegend von 
Koritzg zu melden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn 
28» Januar lautet: Kein wichtiges Ereignis an 
den Fronten.

Russischer Bericht.
; Im  amtlichen russischen 

28. Januar heißt es ferner: 
Lage ist unverändert.

Heeresbericht
Kaukasusfront:

vom
Die

Englischer Balkan-Bericht.
Der englische Bericht aus Mesopotamien vom 

28. Januar lautet: I n  der Nacht vom 25. auf den 
DH. Januar erneuerte der Feind seine Versuche, das 
Am 25. Januar verlorene Gelände wiederzu­
gewinnen: er wurde mit schweren Verlusten abge­
wiesen. I n  Der Frühe des 26. griffen wir die von 
den Türken in Gegenangriffen am 25. wieder be­
setzten Gräben an und nahmen sie wieder in Besitz. 
Am Nachmittag des 26. machte der Feind zwei 
heftige Gegenangriffe, die in unserem ArLillerie- 
und Maschinengewehrfsuer völlig zusammenbrachen; 
der Feind hatte schwerste Verluste. I n  den von 
einer unserer Brigaden besetzten Gräben fanden wir 
460 türkische Leichen, während unsere Brigade nur 
einen Verlust von 200 Mann hatte. Wir befestigten 
jetzt unseren Gewinn.

Die Kampfe in den Kolonien.
Die deutschen Soldaten aus Kamerun.

„Temps" meldet aus Madrid: Der spanische 
Dampfer „CaLalonia" ist aus Fernando Po mit 
deutschen Soldaten aus Kamerun an Bord. die auf 
spanisches Gebiet übergetreten waren, in Las Pat- 
mas eingetroffen. Man erwartet ferner die An­
kunft von 80 deutschen Soldaten und einigen Offi­
zieren. Die eingeborenen Soldaten aus der deut­
schen Kolonie werden in Fernando Po interniert 
bleiben.

Die Kampfe zur See.
Berkntte Schiffe.

Lloyds meldet, daß der englische Dampfer >,Js- 
vrngtsn" (2747 Brutto-ReMerLonnen) versenkt 
worden ist.

Lloyds meldet weiter, daß die norwegischen 
Dampfer „Hero", »VLdar" und „Domstad" versenkt 
wurden. Die Besatzungen wurden gerettet. Der 
russische Dampfer »Cgret" soll versenkt worden sein.

Nsuter meldet aus Las Palriras: Der hollän­
dische Dampfer „Maasland" landete 19 Mann der 
Besatzung des norwegischen Dampfers
Land" der 
morden ist.

von einem
„Tharase- 

Unterseeboot versenkt

Ein Wsunksrres Unterseeboot.
Das norwegische Marinsministerium gibt be­

kannt: Ein norwegisches Motorfahrzeug setzte am 
Sonnabend Lei Hammerfest die 34 Mann starke 
Besatzung eines deutschen Unterseebootes, welches 
auf See gesunken war, an Land. Da die Besatzung 
nach einem norwegischen Hafen auf einem neutralen' 
Schiffe gebracht wurde, ist sie gemäß den in ähn­
lichen Fallen erfolgten früheren Entschließungen in 
Freiheit gesetzt worden.

Wie W. T.-V. hierzu an zuständiger Stelle er­
fährt, hatte das Unterseeboot am 27. Januar abends 
in der Nähe von Kammerfest ein Gefecht mit einem 
englischen Hilfskreuzer. Die Besatzung des Bootes 
ist bis auf den Ingenieur Hermann gerettet.

N eöiM gr. und Vohmmgsfiksorge 
für die heimkehrenden Urieger.
Eine Besprechung, die in nahem Zusammen­

hang mit den Bestrebungen zur Förderung der 
Anfiedkung der Kriegsteilnehmer und mit der 
Wohnungsfürsovge für die heimkehrenden Krieger 
steht, hat am 47. Jan u ar auf Einladung des Mi­
nisters der öffentlichen Arbeiten unter dem Vorsitz, 
des llnterstaatssekretärs Exzellenz von Ceels zwi­
schen Vertretern des SLLdtetagss, von Siedlungs­
gesellschaften, Bauvereinen, des Reichsausschusses» 
der Kriegsibeschadigtenfürsorge und einer Reihe 
von Behörden stattgefunden. Der Gedanke, den 
heimkehrenden Kriegern und ihren Familien ein 
gesundes Heim zu sichern und auch den Kriegsbe­
schädigten auf diesem Woge ihr Los nach Möglich­
keit zu erleichtern, hat zur Voraussetzung, daß 
Siedlungs- und Wohnformen angewendet werden» 
die eine enge Verbindung der Wohnung mit der 
Scholle, des Hauses mit dem Grund und Boden 
und seinen für die Gesundheit und Ernährung des 
Volkes gleichwichtigen Produktionskräften herge­
stellt wird. Darum bildet die Förderung des 
Kleinsiedlungswesens und als dessen wesentlichen 
Bestandteil die Herstellung von Kleinrvohnhausern 
Gegenstand Her Fürsorge und des besonderen 
Interesses aller an der Lösung der Siedlungsfragen 
beteiligten Behörden und Vereine.

Die Beratung am 17. Januar, die im Sitzungs­
saals des Arbeitsministeriums stattgefunden hat, 
erstreckte sich im wesentlichen auf zwei Fsagen:
1. Wie ist der Bebauungsplan für Klemsiedlrmgen 
namentlich auf städtischem Gebiete zu gestalten?;
2. Welche Erleichterungen für den Bau des Klein- 
Wohnhauses können in den baupolizeilichen Be­
stimmungen besonders der Städte gewährt werden?

Nach beiden Richtungen kommt es darauf an, 
auf die Vereinfachung und Verbilligung des Woh- 
nens im Kleinwohnhause hinzuarbeiten. Durch 
zweckmäßige Gestaltung des Bebauungsplanes ist 
es möglich, an Gelände- und Sttatzenbaukosten im 
großen zu sparen, die Ermäßigung der baupolizei­
lichen Anforderungen führt beim einzelnen Bau 
zu zahlreichen kleinen VevbMgungen, deren 
Summe für Gesamtbaukosten eines Kloinhauses ins 
Gewicht fällt. Die freudige Zustimmung, mit der 
besonders die Vertreter der Vcmvereine und Sied­
lungsgesellschaften in der Versammlung die mi­
nisteriellen Anregungen und Vorschläge begrüßt 
haben, läßt erkennen, für wie zeitgemäß die Vor­
bereitung solcher Maßnahmen für die bevor­
stehende Friedensarbeit empfunden wird, dann 
aber auch, daß die Regelung des Bauordnungs 
Wesens seitens der Gemeinen aufgrund neuzeit- 
licher Erfahrungen des Städtebaues, der Technik 
und der Gesundheitslehre geboten ist.

Die Vereinfachungs- und Verbilligungsvsr- 
schlage des Ministeriums sollen alsbald den Nach­
geordneten Behörden zugehen, deren Aufgabe es 
sein wird, ihnen weitestgshende Beachtung und 
Anwendung zu verschaffen. (W. T.-V.)

e FreyftM , 29. Januar. (Der Geburtstag des 
Kaisers) wurde in ganz erhebender Weise begangen. 
Nach der Schulfeier begaben sich sämtliche Vereine 
mit ihren Fahnen zur Kirche. Der FestgoLtesdrenst 
wurde durch Gesänge des gemischten Chors verschönt. 
Nach demselben hielt Pfarrer Müller an die an den 
ANar heraagetreLenen Vertreter der Stadt, der 
Kirche, der Vereine und Schulen und viele Haus- 
väter eine zu Herzen gehende Ansprache und verlas 
ein Huldigungsschreiben, das von vielen Bürgern

Dem Pfarrer Basedow in G u r s k e .  Landkreis 
Thorn, ist die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse und 
dem Kirchendiener Hermann Wolle in Marien- 
werder das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber ver­
liehen worden.

— ( U n t e r s t ü t z u n g s g e s u c h e  v o n  H i n ­
t e r b l i e b e n e n . )  Bei dem Präsidium der 
Nationalstiftung Berlin und dem Unterausschuß 
der Provinz Westpreußen in Danzig gehen in immer 
wachsendem Maße Unterstützungsgesuche von Hinter-

unterzeichnet wurde. Danach hielt auf dem Martte^ bli^benen ein» die an die zuständigen ̂ „Amtlichen
Fürsorgestellen für KriegshinLerbliebens" abgegeben

______ ^____ _____  werden müssen. Hierdurch entsteht eine unnötige
eine markige, der tiefernsten Zeit ent-, Verzögerung der Gesuche. Es wird daher nochmals

" darauf hingewiesen, dan alle Gesuche von Hmter-

Bürgermeister Wende an die aufgestellten Vereine, 
die Schulen und eine große Volksmenge aus Stadt 
und Land eine markige, der tiefernsten Zeit ent- 
sprchende Rede und verlas ein Huldigungs- 
telegramm. Pfarrer Müller erwiderte darauf im 
Namen der Zuhörer.

Vromberg, 29. Januar. (Zum Oberpostdirektor 
in Bromberg ernannt) wurde der Amtsnachfolger 
des nach Düsseldorf versetzten OLerpostdirektors, 
Geh. Oberpostrats Sönksen, Oberpostrat Ehnert aus 
Leipzig; ihm ist die OLerpostdirekLorstelle in Brom­
berg zum 1. Februar d. J s . endgiltig übertragen 
worden.

v Hohensalza, 29. Januar. (Verwaiste Schule.) 
Im  Kampfe fürs Vaterland fiel im Dezember 1916 
der Mette Lehrer aus E i g e n h e i m ,  der Unter­
offizier Rudolf Schleuder. Im  darauffolgenden 
Monat, am 2. Januar, ist auch der erste dortige 
Lehrer und Kantor Karl Gahren gefallen, der als 
Leutnant und Ksmpagnieführer im Felde stand.

6 SLrelno, 29. Jairuar. (Das Fest der goldenen 
Hochzeit) begeht hnrte der Altsitzsr Drews mit 
seiner Ehefrau Ernesttne, geb. Hurvs. in LonLe. 
Dem Jubelpaar ist die Eheiubiläums-MedaMe ver­
liehen worden. Der Jubelbräutigam ist 80 Jahre, 
die Jubelbraut 69 Jahre alt.

Posen, 29. Januar. (Der Charakter als Wirk­
licher Geheimer Rat) ist dem Maforatsherrn, 
Schloßhauptmann von Posen, Grafen Bogdan von 
Hutten-Czapski vom Könige verliehen worden.

g Fraustadt, 29. Januar. (Ein Kind erstickt.) 
Die Besitzerfrau F. in Bobernig hatte sich vom 
Hause entfernt und ließ ihre Leiden Kinder im 
Alter von 2 und 4 Jahren allein zuhcnrse. Da 
Kohlen aus dem Ofen herausfielen, g litten  die 
Kinder eine Kohlengasvergiftung, welcher das eine 
Kind erlegen ist.

Grandenz, 29. Januar. (Selbstmord. — Er­
schlagen.) Erschossen hat sich in seiner Wohnung 
in der Pohlmannstraße in GraiH-enz der Kriegs- 

' aerichtsrat G. S r hatte schon seit einigen Tagen 
Selbstmordgedanken geäußert und führte seinen: 
P lan  in der Nacht zum Sonntag aus. Am Sonntag- M 
Mittag fanden ihn Kollegen im Bett mit einem di 
Schuß im Herzen auf. — Im  Verlaufe eines Streits ^  
erhielt ein Wachtmeister von den in Graudenz in 
Garnison stehenden Jägern zu Pferde in der Nacht- 
zum Sonntag einen FauM llag auf den Kopf, an 
dessen Folgen der Wachtmeister gestorben ist.

Der Degen.
Skizze von H a n n s  Wo h l b o k d .

------------  (Nachdruck verboten.)

Hauptmann Ju les Barois wollte mit seiner 
Abteilung aufbrechen, sobald es hell genug 
wurde, sodatz man sich auf den kaum gangbaren 
Negerpfaden des Urwaldes zurechtfinden konnte. 
Vorher hatte er noch einen Bericht abzufassen. 
Gemeinsam mit Colonel Rowland war er zu 
einer verwegenen Streife über die Grenze ge­
gangen. Sie kamen von S6m6r6 in Dahomey 
bis über Vafilo hinaus, das in Togo lag. Erst 
hatten sie Glück, bis ihnen eine kleine deutsche 
Truppe den Weg verlegte. Es waren nur drei 
Weiße, von denen zwei fielen und einer 
fangen genommen wurde, und eine Handvoll 
Neger, die ihre Waffen ins Gebüsch warfen und 
davonliefen, als es ernst wurde. Das wäre so­
weit gut gewesen, aber dem Eolonel Rowland, 
der schon schwer an M alaria litt, zerschmetterte! 
«ine Kugel den linken Arm. E r mutzte so schnell 
als möglich zurücktransportiert werden. Außer­
dem war Grund vorhanden zu der Annahm«, 
daß in nicht zu weiter Entfernung größere 
deutsche Kräfte standen, mit denen unter den 
augenblicklichen Verhältnissen ein Kampf allzu 
gewagt erschien.

Nun saß Ju les Barois auf seinem niedrigen 
Klappstuhl in der größten Hütte des Neger­
dorfes, aus dem alle Bewohner geflohen waren. 
Quer über der Kiste, die ihm als Tisch diente, 
lag ein blanker Degen. Feine Linien, die sich 
um ziselierte Worte rankten, zogen sich über die 
schmale gerade Klinge. Der Korb war schweL 
vergoldet, und auf dem Bügel lagen dren 
Rubine, die im Licht der Kerze glühten wis 
große Tropfen frischen Blutes. Die kleine 
zuckende Flamme leuchtete nur ein paar Schritte 
weit und ließ die Wände des runden niedrigen 
Raumes ganz in Schatten gehüllt. Das Gesicht 
des Offiziers war schmal und eingefallen. 
Wachsweiß tra t es aus dem Dunkel, wie er den 
Kopf über den Bogen neigte, auf dem er schrieb. 
Marois war fieberkrank. Der «Schweiß stand

provinzlalnachrichten.

LokalnachrWen.
Thor«, 30. Januar 1917.

— ( He r r  O S e r L u r g e r i n r i s t e r  Dr. 
H a s s e , )  der sich von dem erlittenen Unfall wieder 
völlig erholt hat, hat die Amtsgeschäfte wieder 
übernommen.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
ist der Musketier Max K n o p f  aus Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z  e r s t e r  K l a s s e  
f ü r  H e r r n  v o n  O l d e n b u r g . )  Herrn 
Kammerherrn von Oldenburg-Jannfchau, Major 
und Kommandeur eines StaffelstaLes im Osten, 
ist das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen worden.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant Alfred K r a u s e  aus 
Zoppot; Offizierstellvertreter P au l G oetz aus 
Marienwerder. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Fsld- 
divisionspfarrer Franz K r ü g e r  von der St. Tri- 
nitatiskirch» zu Danzig; Franz P e p k e  aus Prech- 
lau (Jnf.-Regt. 175).

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse am weiß 
schwarzen Bande wurde dem Oberbürgermeister 
Otto K ü h n  äst m Graudenz verliehen.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Zu Leutnants d. N befördert: die Vize 
feldwebel Wolffram (Oppeln), Wilken (Neu 
Münster), Leipolz (Thorn) im 1. Pion.-Batl. 17, 
SHerer (I I  Essen) des Vion.-Batls. 17: zum Leut­
nant, vorläufig ohne Patent, befördert: Fähnrich 
Schoppmeyer im F-ußart.-Regt. 11; zum Frhnrich 
befördert: Unteroffizier Weßner im Fußart.-Regt. 
11; zum Festlmgsbau-Oberleutnant befördert: 
Festungsbau-Lsutnant Senske bei der Fortifikation 
Thorn.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Der Palast 
dame der Kaiserin Gräfin von Dönhoff-Friedrich- 
stein in Friedrichstein (Königsberg) ist die 1. Klasse 
der zweiten Abteilung des Luisenordens mit der 
Jahreszahl 1865, der Frau OLerbürgerniester Körte 
in Königsberg die zweite Klasse der zweiten Ab­
teilung des Luisenordens, der Gräfin Agathe 
Brünneck-Bellschwitz das Frauenverdienstkreuz in 
Silber verliehen worden.

ihm auf der S tirne, und seine Hände zitterten. 
Ringsum Herrschte die tiefe Stille der Nacht, 
nur aus der Ecke, in der Tom Rowland schwer 
krank lag, kam hin und wieder ein röchelndes 
Stöhnen, oder der Verwundete sprach irre» zu­
sammenhanglose Sätze — eimmal leise mur­
melnd, dann wieder laut und wild, drohend oder 
angstvoll, wie es feine Träume mit sich bringen 
mochten. So oft er die Stimme hob, schrak 
Ju le s  Barois zusammen. Für einen Augen­
blick setzte das kratzende Geräusch, das seine 
Feder verursachte, aus, und zornig wandte er 
nach dem Engländer den Kopf. Das zusammen­
hanglose Jammern in dem gespenstigem Schwei­
gen der Tropennacht quälte seine auf das 
äußerste gespannten Nerven. S ie waren krank 
in den kurzen Pausen, die ihm seine schweren 
M alariaanfälle gönnten. Endlich war er mit 
dem Schreiben fertig. Er überlas den Bericht 
noch einmal, faltete ihm zusammen und steckte 
ihn in den Umschlag. Dann erhob er sich und 
tra t in den breiten Ausschnitt der Lehmwand, 
der den Hutteneingang bildete. Der Himmel 
funkelte im Glanz drr Sterne, die Mondsichel 
hing silbern hoch über dem Dorf. Fast in Tages­
helle lagen rings die Hütten um den weiten 
Platz, niedrige, runde Gebäude mit hohen, 
spitzen Strohdächern, und wie eine RiHenmauer 
schlössen sich um sie die Stämme der Ölpalmen, 
«deren schlanke Fiederblätter im leichten Nacht- 
wind wehten. E in schwarzer Posten, kauert« 
neben der Hütte. Der Offizier gab ihm einen 
Befehl, denn er wollte noch Gericht halten. Der 
Neger erhob sich und schlich lautlos fort. Ju les 
Barois kehrte in die Hütte zurück. Er legte den 
Revolver neben den Degen und tra t damn zu 
Eolonel Rowland, dessen Klagen und Jammern 
nicht verstummen wollten, in die Ecke, in der 
auf einem Haufen M atten der Kranke lag. Er 
sah ihm ohne Mitleid, neugierig prüfend in das 
fieberhafte Gesicht. Der Verwundete war ihm 
lästiger noch, als der Gesunde es gewesen war. 
Nie hatte er irgendwelche Sympathien für die 
Briten gehegt, es gab in der Vergangenheit 
eine Zeit, da war er nahe daran gewesen, die

blieben«« auch um Unterstützung durch die National- 
stistung bei der Amtlichen Fürsorgestelle für Kriegs- 
Hinterbliebene, Rathaus, Zimmer 42, einzureichen 
sind.

— ( M i e t s -  u n d  A u t o m a t e n  st e mpe l . )  
Die Hausbesitzer und die Besitzer van Automaten 
eien nochmals daran erinnert, daß die Frist zur 
Entrichtung der Miets- und Äutomaten-Stempel- 
gebühr nur bis zum 31. Januar läuft.

— ( Ki r c h l i c he  F e i e r n  z u m K a i s e r s ­
g e b u r t s t a g e . )  Zu dem gestrigen Bericht über 
kirchliche Feiern zum Kaisersgeburtstage ist noch 
nachzutragen, daß in der e v a n g e l i s c h - l u t h e ­
r i s c he n  Ki r c h e  Herr Pastor Wohlgemut- Über 
Psalm 29 predigte und ein vgm Oberkirchen- 
kollegium der lutherischen Gemeinden dem Kaiser 
überreichtes Huldigungsschreiben mit der darauf 
erfolgten Antwort verlas. Die Sammlung für die 
Zwecks der hiesigen Kriegswohlfahrtspflege betru« 
31,73 Mark. — Die lutherische Zweig-Gemeinde in 
S t e i n a u  feierte am Sonntag das Fest mit einem 
Dankgottesdienste.

— ( Di e  K a r s e r s g e b u r l s t a q s f e i e r  
i m B a r a c k e n l a z a r e t t v T h o r n - M o c k e r . )  
Am Sonntag feierte das Barackenlazarett v  in An­
wesenheit des leitenden Arztes und sämtlicher Ärzte 
in der von Inspektor Lisdtks eingerichteten, festlich 
dekorierten Baracke 17 den Geburtstag des Kaisers. 
Die Feier eröffnete der leitende Arzt, Herr S tabs­
arzt Dr. D r ö s s , durch eine längere, markige An­
sprache, die mit einem dreifachen Kaiserhoch schloß. 
Darauf spielte die Kapelle des Armierungs-Ersatz« 
bataillons unter Leitung des Herrn Unteroffiziers 
Fränksl die Kaiserhqmne. die von allen Festteil­
nehmern stehend mitgesungen wurde. Nach dem 
von Herrn Vizefeldwebel Engel gesprochenen Pro­
log folgten abwechselnd Musikstücke und die Kranken 
erheiternde Vortrüge. Alle Darsteller hatten ihr 
Bestes hergegeben, um zum Gelingen der schönen 
Feier beizutragen. Besonders großen Beifall er- 
zielte das von dem Patienten Weißmüller und einem 
anderen Kameraden in humoristischer Weise vor­
geführte Theaterstück „Der Unteroffizier und Rekrut 
auf dem Kasernenhofe". Ebenso hotte der bekannte 
Humorist Eoldlsr durch seine komischen Vortrage 
große Lacherfolge zu verzeichnen. Herr Unter­
offizier Fränkel brachte dann zwei Gesangsstücke, 
betitelt „Der tote Soldat" und „Der schlafende 
Riese", zum Vortrag, die von den Anwesenden mit 
größtem Beifall aufgenommen wurden. Unter der 
Leitung des Lazarsttinsyektors wurden die Kranken 
bewirtet und blieben beim Glase Bier i« gemüt­
licher Stimmung noch lange beisammen. Zum 
Schluß dankte Herr Stabsarzt Dr. Dröse dem Ver­
anstalter der Feier und allen Mitwirkenden im 
Namen der Teilnehmer.

— ( V o r t r a g :  D i e  E r z i e h u n g  z u r
M o d e )  Am Montag Nachmittag fand im Tivoli 
eine Versammlung des L a n d w i r t s c h a  f t  - 
l i c h s n  H a u s f r a u e n v e r e i n s  statt, zu oer 
die Mitglieder sich zahlreich eingefunden hatten. 
Auf der Tagesordnung stand der Vorschlag, in  
j e d e m  D o r f e  eine S a m m  e r s t e l l e  f ü r  
L e b e n s m i t t e l  einzurichten, die dann im ganzen 
der Verkaufsstelle des Vereins, Thorn. Baderstraße, 
zuigeführt werden sollen. Vertreterinnen des Eroß- 
wie des. Klsinbesttzes in Lulkau, Gramtfchea, 
Rentschkau u. a. erklärten sich mit Freuden bereit, 
eine Sammelstelle bei sich einzurichten. Die Dor- 
sitzerin. Frau Gutsbesitzer K l u g - Ernstrod«, 
empfahl sodann, vorjährige Sämereien, um Aus- 
sülle zu vermeiden, auf ihre Keimfübigkeit unter- 
suchen zu lassen, was kostenfrei geschehe durch das 
..Samen-Unterfuchungoamt und Pflanzenschutzstelle 
in Königsberg". Zu warnen sei vor dilettantischen 
Versuchen, Bausrlände nnd dergleichen zum Anbau 
zu benutzen; jedes Fleckchen Erde zu verwerten sei 
ein schöner Gedanke, aber man müsse die Sache ver­
stehen. sonst gehe kostbares Saatgut verloren. —

Klinge mit ihm zu kreuzen. Jetzt haßte er sie, 
seit er gesehen hatte, wie sie die französischen 
Truppen durch ihre Offiziere kontrollieren 
ließen, er haßte Tom Rowland, dem er nur 
zähneknirschend gehorchte, weil es ihm so be­
fohlen war.

Draußen werden Schritte laut, Ju les Barois 
setzte sich aus seinen Feldsttchl. Der Posten 
brachte den deutschen Gefangenen, der abge­
urteilt werden sollte. Er war mittelgroß und 
sah aus wie ein Vagabund. Ein schmutziger, 
vielfach zersetzter Anzug schlotterte ihm um die 
hageren Glieder, in dem sonnverbrannten Ge­
sicht wucherte ein krauser blonder Vollbart, und 
das Haar hing ihm in wirren Strähnen um 
die Stirne. Ju les Barois streifte den Gefan­
genen mit einem flüchtigen, interesselosen Blick, 
und dann verhörte er ihn, gleichgiltig und nach­
lässig wie ein Mensch, der einer lästigen Form 
Genüge leistet. E r wußte bereits, wie das Ur­
teil ausfallen würde. Das Verhör sollte nichts 
als eine kurze Farce sein, es war ausgeschlossen, 
daß Ju les Barois einen Gefangenen mit­
schleppte. Der Umstand, daß der M ann Zivil- 
kleider trug, als er den Franzosen in den Weg 
trat, war der boste Vorwand, ihn erschießen zu 
lassen. Die Leute, denen die Vollstreckung des 
Urteils oblag, hatten ihre Instruktion und war­
teten bereits.

Der Deutsche gab zu, daß er der Anführer 
seiner Truppe gewesen war, und behauptete, 
Reserveoffizier zu sein. Eine Uniform hätte er 
nicht getragen, weil ihm augenblicklich hier 
keine solche zur Verfügung war. Ju les Barois 
zuckte nur die Achseln. „Sie können das aller­
dings behaupten," faste er, „aber S ie können 
nicht verlangen, daß ich es glaube. Für mich 
sind S ie F ra E irs u r ,  und ich werde S ie  in 
einer Viertelstunde, sobald es hell wird, er» 
schichcn lassen."

„Dagegen protestiere ich." sagte der Ge­
fangene rvbig. „Sie haben eine eigentümllcke 
Art, Gericht zu sprecken. S ie bi"tten es nicht 
einmal tür nötig, mich nur nach dem Namen 
M fragen?

„Sie würden mir doch einen falschen Name? 
nennen," erwiderte er. „Außerdem steht e» 
Ihnen frei, gegen das Verfahren Protest ein 
zulegen, doch zweifle ich, daß es Ihnen viel 
helfen wird. Ich bin hier die einzige und oberste 
Instanz."

Der Deutsche erwiderte nicht sogleich. Seine 
Augen ruhten erst auf dem Franzosen, und dann 
suchten sie den Degen, der aus dem improvi­
sierten Tische lag.

„Sie haben sonderbare Ansichten von Recht 
und Unrecht, Barois," sagte er plötzlich, und 
mit zw?i Schritten tra t er dicht heran. Ehe es 
der Franzose verhindern konnte, hatte er dem 
Degen ergriffen, aber Ju les Barois hielt schon 
den Revolver in der Faust.

„Legen S ie die Waffe weg." sagte er rasch 
und drohend, „oder ich schieße Sie nieder."

„Ich denke nicht daran. S ie anzugreifen," 
erwiderte der Deutsche, »ich möchte «mr den 
Degen sehen."

E r hob die Klinge vor die Augen und neigt« 
sich vorwärts, bis sich der Schein der Kerzen- 
flamme in dem blanken Eisen fing und die 
Schrift deutlich zu le'en war.

Juiles Barois stand unschlüssig, den g<* 
spannten Revolver noch immer in der Faust. 
Prüfend sah er in das feine, schmale Gesicht, 
das ihm plötzlich bekannt erschien.

„Für Recht und Freiheit," las der Ge­
fangene laut in deutscher Sprache. Dann richtete 
er sich empor und senkte die Degenspitze, bis sie 
den festgestampftem Lehmboden der Hütte be» 
rührte.

„Der Wahlspruch meiner Familie," setzte «  
hinzu. „Achtzehn Jahre find eine lange Zelt. 
S ie haben mich inzwischen vergessen, Barois, 
mich und Faschodah."

D"r Franzose hatte sich erhoben.
„Baron Helmolt?" sagte er unsicher, fast 

verbindlich.
Der Gefangene nickie. Sein Auge hielt den 

Gegner fest, den diese Wendung der Dinge seht 
unangenehm zu berühren schien.



B k - r o p p - B e r l i n  e in en  
d -  E r z r e h u n g  z u r  M o d e .  U m
^ d e u t s c h e  B ek lerd u n gsk u n ,t a u s  der A b h ä n g ig k e it  
d u N r i ^ ^ n ^ . ? ^  ^ f r e ie n ,  m uffe, au ßer a u f  I a -  

s'-;. k ^ 2  G ew erb e , b eson d ers auch a u f  
w e r d e n ^ d u r ^ ^ E ? ? ^ -  d ie  F r a u e n w e lt ,  e in g ew ir k t  

m ^ ^ u ir g  d es W il le n s  zum  D eutfch- 
D M u n g  d e s  Geschmacks, d es  G e fü h ls  

kur F a rb en  u nd  S to f f e .  E r le b t  m an  d >̂ch. datz B e r -  
ietzt w ied er  P a r i s  n ach la u fen !  

^ a b r -n  Z rel zu erreichen, ist in  d iesen  zw e i

r . h E l »  ° L L ' L
diesem Zwecke errichtet wordem Die Sache 'habe 
1 3W NN  ̂ volkswirtschaftliche Bedeutung, da 
, M-^OO Männer und Frauen in der Konftttion 

'"  der Knopf-Posamentisr- und Spitze n-
L c k n  r ? ? F ^ u s e , n d e  im  H a n d e l, a l s  M c y n e r  usw . beschäftigt seren. I m  J a L r e  1013  
haben  w ir  an  K onfek tion  fü r 9 M il l io n e n  M ark  
° n ° Z m t  '7 ^  91 M ill io n e n  M ark  a u s ^ e M r t .-  

"nd Plüsch für nicht gan z a n d e r th a lb  
a u s a e i n ^ ^ " ^  e in -  und für 23  M il l io n e n  M ark  
M a?k -r ^ e r f u r f a s t  a n d e r th a lb  M ill io n e n  
serer - t n 5 .r ^ ° ^ r e i c h .  V o n  der Ü b er le g en h e it  u n -  
P la u e n  daß v ie l e  W a r e n , d ie  in
um  von ^  5 ^ ? ^  L E a c h t  sind. nach P a r i s  geh en , 
lan d  echt französische W a r e  in s  A u s -
D a n n a c h  D eutsch lan d , zurückzugehen.

neupn aucy oer A.us!chwung rm
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lick iisivde ist und die Neigung, sich zier-
tracktpf m^den. als Putzsucht und eitles Wesen be- 
das doch machen Kleider Leute, und
druck W t den ersten, oft entscheidenden Ein­
warf ni^k bireb-n. sich schön und gefällig zu geben. 
Sinn n-Är getadelt werden: vielmehr muß der 

werden, sich sorgfältig mit einfachen 
k n n !?nkW>mrckvoll zu kleiden. Die Kleidung 
feit aber Einfachheit ist nicht Häßlich-

Eann sehr geschmackvoll sein. Die 
volitNck^n ^  die Welt erobert, erfüllt auch eine» 
N n - i - » "  Zweck, besonders wenn. wie es von 
den geschah, den fremden Völkern, wie z. B.
N„.;^1,9uren, durch Anlehnung der Mode an die 

G r a c h t  geschmeichelt wird. Die Jugend 
vuher. zur Diode erzogen werden, nicht zum 

u>ohl aber zum guten Geschmack. Die Mode- 
ionn ^ -1  " ^ 1  der Halbwelt überlassen werben, 
kck>nn bekommen wir Dirnenmoden. wie man sie 
N  "leb t hat. Alle Kreise, auch die höchsten, 
den-n Geschmack bilden und selbständig wer- 
we?i n surfen nicht eine Kleidung blind annehmen, 
aus » K °d e  ist. Jede Frau muß imstande sein, 
sie >>,. das zusammenzusetzen, was für
aesin?  ̂ Elerdsamste ist. Das Zweckdienliche schön zu 
stier M ' das Schöne zweckdienlich zu machen, ist das 
Mui»?^r Erziehung zur Mode. Der Verein Mode- 
bilden^ lümmelt Trachten aus früherer Zeit, um 
Nu-n„n wirken, und hat zurzeit eine lehrreiche 
die N in Berlin veranstaltet. Hierauf führte 
die rm sagende in sehr gelungenen Lichtbildern 
mir -n früherer Jahrhunderte, die altgriechische 
bir^brem schönen Faltenwurf, die gotische, burgun- 
di» ?l ilalienische, die hochentwickelte altdeutsche, 

^lfe. feierliche spanische Hoftracht, die auch 
^  beherrscht«, die freiere niederländisch«, 

ick» r!?^n kunstvollen Handsteppereien, die selbstän- 
französische der Rokokozeit mit verschwindendem 

?re>irock, die deutsche, von England beeinflußte 
^l^rthertracht, die antikisierende, allzu freie und 
durchsichtige Mode der französischen Revolution, die 
durch das Empire, die Mode des Kaiserreichs, ab- 
geloit wurde. Einen Niedergang der Mode bildet 
die Einführung der Krinoline bis zur Tournüre. 
Den Beschluß bildeten die Versuche, u. a durch ein­
fachen Handschnitt, zu einer neuen deutschen Mode 
ZU gelangen, wobei auch Mißbildungen, wie der 
-»«lnnpelrolk uad bei noch schneller bestirnte Tonnen- 
^ '.u n te r lie fen . Der Vertrag enthielt manche 
nützliche Winke, wie die Wahl matter, auch grüner 
Farben für Personen mit frischer Hautfarbe, roter 
Aarbni dagegen für blasse Personen, ferner die 
-Verwendung von Kostümen mir Langslimen sher- 
abfllehend) für starke, mit Querlinien für übe"- 

Frauen. Der zweistündige Vorlrag schloß 
wrt der Aufforderung, mitzuwirken, den deutschen

Eeift ln der Mode bei uns und ln der Wett zur 
Geltung zu bringen!

— ( T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
ThsaLerLüro: Die heutige Vorstellung „Wilhelm 
Tell" beginnt um 7^4 Uhr. Donnerstag wird die 
Festvorstellung wiederholt: Prolog, hierauf „Des 
Königs Befehl". I n  Vorbereitung ist die Operette 
„Der dumme August" von Gfaller un-d das Shake- 
speareschs Lustspiet „Was ihr wollt".

— ( Ge r i c h t  d e s  K r i e g s z u s t a n d e  s.) 
Sitzung vom 29. Januar. Vorsitzer: Landgerichts- 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebebörde: 
KriegsgerlchLsrat Dr. Popy. Ohne die vorschrifts­
mäßige Genehmigung hatten der polnische Arbeiter 
Johann Wendt und seine Schwester Kastmira am 
21./22. Januar ihre Arbeitsstelle in Kuczwally ver­
lassen und bei Mlynietz d ie  G r e n z e  nach Polen 
ü b e r s c h r i t t e n ,  um sich Gebrauchegegenftände 
von dort zu holen. Beide wurden zu je 1 Woche 
Gefängnis verurteilt, welche Strafe als verbüßt 
gilt. — Der von feiner Arbeitsstelle im Kreise 
Schlochau entlassene polnische Arbeiter Johann RuL- 
kowski hat versucht, die Grenze nach Polen außer­
halb der Zollstraße bei Strasburg zu überschreiten. 
Der Angeklagte wird zu 2 Wochen Gefängnis ver­
urteilt, welche, ebenfalls als verbüßt angesehen 
werden. — Ebenso werden weitere drei polnische 
Arbeiter zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt, weil 
sie ihre Arbeitsstellen bei Hohrnjalza kontrakt- 
brechend verlassen und Sei Herzogsfelde die Grenze 
zu überschreiten versucht haben. - -  Der polnische 
Arbeiter Johann Florkiewicz. welcher in Kleefelds 
schon 12 Jahrs tätig gewesen ist, so? seine Arbeits­
stelle verlassen, die Grenze überschatten und andere 
Arbeiter aufgewiegelt haben. Der Angeklagte be­
sitzt in Polen Land und hat dort Frau und Kinder. 
Seine Frau wünschte seine Rückkehr, da sie die Arbeit 
allein nicht mehr schaffen könne. D e beiden ersten 
Straftaten gibt F. zu, die letztere bestreitet er Da 
ihm dieserhalb nichts nackEweisen war. konnte er 
nur wegen der ersten beide,» Vergehen bestraft wer­
den. Das Urteil lautete a:*f 1 Monat Gefängnis, 
welche Strafe bereits verback 'st. — Frau Anna B. 
aus CLargard sPomm.) hatte sich. weil ihr Mann 
als Hilfsheizer die Strecke Thorn—A lex an d ras  
befährt, in Ottlotschin eingemietet, jedoch nicht für 
den erforderlichen G r e n z a u s w e i s  gesorgt. Da 
die Angeklagte aber nachweisen konnte, daß sie alle 
erforderlichem Schritte zur Erlangung eines solchen 
Ausweises gstan. erfolgte ihrc Freisprechung. — 
Frau Christine M.. Ansiedlerfrau in Ottlotschin, 
soll m i t  e i n e m o f f e n e n  Li cht  am 3. Januar 
ihren Stall betreten haben. Die Angeklagte schiebt 
die Schuld auf den Petroleummangel, konnte aber 
damit ihrer Bestrafung nicht entgehen. Das Urteil 
lautete auf 8 Mark oder 1 Tag Gefängnis. — Die 
Kätnerfrau M arta K. aus Osiek in Polen war an­
geklagt, ihre Tochter zum S c h m u g g e l n  nach 
Schillno geschickt zu haben. Die Angeklagte konnte 
nachweisen, daß ihre Tochter zu der fraglichen Zeit 
in Stellung und nicht zuhause war. Da auch die 
Tochter bestätigte, den strafbaren Auftrag von an­
deren Personen erhalten zu haben, erfolgte die 
Freisprechung der Angeklagten Die Waren werden 
eingezogen. — Die polnischen Untertanen Andreas 
Rolny und Jobann Fiatkowski aus Koneck in 
Polen, vom Erscheinen entbunden, haben ebenfalls 
g e s c h mu g g e l t .  Sie haben Waren (Tabak, 
Zigaretten, Schnupftabak und Pfefferminz) im 
Werte von 60 und 56 Mark über die Grenze ge­
bracht. Beide werden zu je 2 Wochen Gefängnis 
verurteilt, unter Einziehung der Schmuggelware. 
— Weiter folgende Verurteilungen weaen Schmug- 
aelns lauten anf Gefängnis- und Geldstrafen. — 
Der polnische Arbeiter Gustav Wastrak, zurzeit im 
Gefängnis in Lsnczvca und vom Erscheinen ent­
bunden. hat seine Arbeitsstelle in Thorn-Mocker 
verlallsn u n d i s t ü b e r d i e G r e n z e g e g a n a e n .  
Der Angeklagte entschuldigt sich damit, daß er 
seinen Estern in der Wirtschaft habe besten musi-n. 
Unter Anrechnung der Untersuchungshaft wirk W. 
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt und seine Ent­
lassung verfügt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ^  Vor dem 
hiesigen Amtsgericht kam heute das Grundstuck des 
Besitzers Otto Hinz in SilLersdorf zur Zwangs­
versteigerung Das Höchstgebot gab mit 12 500 Mk. 
der Gästhosbesitzer Ju lius Zieste in Schönsee ab.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n ma r k t . )  Der heutige 
Wintergemüsemarkt hatte einen sehr regen Ge­
schäftsgang. Der mäßige Vorrat von Grünkohl, 
dessen Preis bei der starken Nachfrage auf 40 Pfg. 
das Pfund gestiegen, war schnell vergriffen.- lang-

Als blutjunger Offizier war Barois dabei 
gewesen, wre Marchand Fachodah besetzte. 
Baron HelmoLt, der auf eigene Faust reiste, 
harte sich Marchand schon von Loanda aus ange­
schlossen. Er sah es mit an, wie sie in Faschodah 
die Trikolore hißten und wie Kitchener sie her­
unterholte. Er wußte, wie sie alle die Fäuste 
in den Taschen ballten und auf Britannien 
fluchten, wie sie bereit standen, Frankreichs 
Rechte mit der Waffe zu vertreten, bis aus 
P aris  der Befehl kam, sie hätten die Flagge 
sor dem Schlächter von Omdurman zu streichen. 
Den Degen, den er jetzt in der Hand hi lt, hatte 
Helmolt damals Zules Barois beim Abschied 
geschenkt.

„Das waren andere Zeiten, Barois," sagte
jetzt, „und England stand bei den Franzosen 

schlechter im Kurs als heutzutage, vor allem 
auch bei Ihnen."

Der andere warf zornig den Kopf zurück 
und wollt? erwidern, als plötzlich Colonel Row- 
land zwischen ihnen stand.

Er war überaus häßlich anzusehen. Das 
Haar hing ihm wirr um den Kopf. aus dem 
fieberheißen, gedunsenen Gesicht blickten die 
Augen bösartig auf die beiden Männer. Sein 
Anzug war blutbefleckt wie die Binde, in der 
er den zerschossenen Arm trug, und mit krei­
schender Stimme wetterte er sogleich los.

E r war wohl seit längerer Zeit schon wach 
und Zeuge der Unterhaltung gewesen, in die 
er sich nun einmischte.
 ̂ »Was streiten S ie sich mit dem Kerl herum.' 

fauchte er Barois an, „warum knüpfen S ie ihn 
nicht am nächsten Baume auf? Er ist ein Frei- 
scharler, ein Rebell, und Sie reden erst die 
halbe Rächt mit ibm, -ü' Sie ein End- machen."

Dem Franzolen schwoll die Ader auf der 
Stirne, aber er saate nichts.

„Machen S ie der Komödi" ein Ende," fuhr 
Nomland wütend fort. ..Der Tag dämmert be­
reits. und ehe es holt ist. müssen wir weiter."

Der Franzos-> wollte etwas Anwenden, aber 
mit einer herrischen Geste schnitt ihm der Brite 
das Wort ab.

„Trotz meiner Verwundung behalte ich das 
Kommando." sagte er brüsk.

Ju les Barois griff unwillkürlich nach der 
Stelle, an der er sonst den Drgen trug, den der 
Gefangene jetzt in Händen hielt.

Helmolt v rgaß ganz. daß es um sein Leben 
ging, der Ausdruck höchster Spannung, der auf 
seinen energischen Zügen lag. entsprang keinem 
andern Gefühl als dem der Neugier, wie Barois 
sich verhalten würde und was er sich wohl 
bieten ließe. Als er wortlos die Arroganz des 
Engländers hinnahm, huschte einen Moment 
ein leicht ironisches Lächeln über sein ernstes 
Gesicht. Es ging sofort vorüber, aber Barois 
batte es bemerkt. Es traf ihn an seiner empfind­
lichsten Stelle.

Sein Gesicht v-erz-errte sich, aus seinem Augen 
flammte die Wut.

„Der Gefangene wird erschossen, sobald es 
Tag ist." sagte er mit heiserer Stimme zu dem 
Colonel.

Dieser hörte kaum mehr auf ihn. E r tau­
melte zu seinem Lager, auf das er niederfiel 
wie ein Sack, und sofort begann er laut wieder 
zu phantasieren.

Im  Lag 'r  wurde es lebendig, draußen vor 
der Hütte dämmerte der Tag. Durch die offene 
Türe fiel schon der graue Morgenschein. Dir 
Kerze war fast heruntergebrannt, ihr grelles 
Licht verblaßte in der Dämmerung und wurde 
fahl und stumpf.

Ju les Barois rief nach der Wache.
Baron Helmolt hatte kein Wort mehr ge- 

Ironie sab er dem andern ins 
Gesicht. Rum hob er den Drgen. Die Rechte 
hielt den Griff, mit der Linken umfaßte er ihn 
nahe der Spitze. Sein Avge suchte die Schrift: 
Für Recht und Freiheit." Dann strafften sich 

seine Muskeln, mit einem Ruck bog er die 
Klinge wie eine Reitgert» zusammen, klirrend 
sprcma sie in der Mitt* entzwei, und als eben 
zwei Soldaten mit aufgepflanzt-n Bajonetten 
in die Neaerbütte traten, um ihn abzuholen, 
warf er d^e beiden Dcgenstücke dem Franzosen 
vor die Füße.

famer der noch größere Vorrat an Weißkohl. Aus 
Schwarzbruch war sogar noch etwas Rosenkohl an­
gebracht, der zum Preise von 75 Pfg. das Pfund 
abgesetzt wurde. — Auf dem Fischmarkt konnten nur 
wenige Zentner großer guter Fische angebracht wer­
den, meist Barse, auch etwas Hechte, im Verhältnis 
zum Bedarf eine lehr geringe Menge, die schon in 
der ersten halben Stunde ausverkauft war. Etwas 
ausgeglichen wurde der Mangel durch eine starke 
Anfuhr von Kleinfischen, insbesondere von echten 
Breitlingen (kleinen Heringen. Danziger Sprotten), 
die sauer eingelegt ein schmackhaftes und. da das 
Fleisch sich leicht vom Grat löst, auch angenehmes 
Gericht geben. Die Fische fanden zum Preise von 
45 Pfg. reißend Absatz. Don sonstigen Kleinfischen 
waren Plötze am Markt, für die 60 und 70 Pfg. ge­
fordert wurden, und Barse von mittlerer Größe, die 
mit 1 Mark und darüber bezahlt werden mußten. — 
Der Geflügelmarkt war nur mäßig beschickt; ein 
Wagen mit Hühnern war aus Leibitsch erschienen. 
Der Preisstand der Hühner war noch der gleiche. 
Gänse und Enten wurden das Pfund mit 3—3,50 
Mark bezahlt.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Bund Schlüssel, 
ein einspänniges Fuhrwerk (Eeretstraße 41 bei 
Mundt).

Aus drnr Landkreise Thorn. 29. Januar. (Kirch­
liche Kaisersgeburtstagsfeier.) An Kaisersgeburts- 
tÄg fand in der allen Pfarrkirche in G u r s k e  wie 
alljährlich ein Festaottesdienst st«tt. zu dem die Ge­
m eine sehr zahlreich erschrenen war. Vor dem mit 
Blumen uiÄ> Blattpflanzen geschmückten Altar 
hatten die Fahnen d«>r Landwehr- und Krieger­
vereine Aufstellung genommen. Nach dem Gesänge 
-Großer Gott, wir loben dich" predigte Herr 
Pfarrer Basedow über das Schriftwort Sirach 10. 
24 uttd mahnte die Gemeindeglieder eindringlich 
zur Gottesfurcht und Königstreue. Nach der Pre­
digt traten Abortiinngen der Kirchen- und Ge­
meindebehörden, der vorhandenen Vereine und 
Kvr.poraN.onen v^r den Altar, um dort ein ausge­
legtes Treugelübde für die von ibnen vertretenen 
Verewigungen zn unterzeichnen Der Gottesdienst 
schloß mit dem gemeinsamen Gesänge ..Wir treten 
zum Die Kollekte, die für die deutschen
Col^atenheimo abgehalten wurde, brachte rund 
52 Mark. — In  G r o ß  V ö s e n d o r f  wurde am 
28. Januar in ähnlicher Weise ein Festgottesdiemt 
abgehalten, bei dem Herr Pfarrer Vasedow-Gurske 
die Festpredigt hielt und seitens der Gemeinde- 
glieder ebenfalls ein schriftliches Treugelübde ge­
leistet wurde.

die Pflege persönlicher Beziehungen aller Art be­
zeichnete. Minister Baernreiter begrüßte die Bor- 
sammlung namens der Regierung. Bürgermeister 
Dr. Weißkirchner namens der Stadt Wien. Der 
deutsche Botschafter Gras Wedel sprach seine Freude 
aus, dem Taufakt der österreichischen Waffenbruder- 
lichen Vereinigung beiwohnen zu können. M it der 
Wahl des Ausschusses wurde die Versammlung ge­
schlossen.

Die Entnaturattsterrmg von Ausländern rn England.
L o n d o n ,  29. Januar. »Daily Mail" schreibt 

über die EntnaLuralisierung von Auslärrdern: Man 
muß sich dabei nicht auf naturalisierte Deutsche und 
Österreicher beschränken wollen, sondern man muß 
such Niederländer, Belgier und Skandinavier der 
britischen Nationalität entkleiden. Schwieriger 
würde es mit den Personen sein, die durch Geburt 
in England oder auf einem englischen Schiff britische 
Untertanen sind.

Versenkte Schiffe und gelandete Mannschaften.
K o p e n h a g e n ,  29. Januar. Nach einer 

Lloydsmeldung ist der dänifche Dampfer „O. B, 
Sumr" (1909 Tonnen) von einem deutschen Unter­
seeboot versenkt worden. — „Nationaltidende" 
weist jetzt nach, daß der Dampfer jedenfalls durch 
eine Mine in der Nordsee untergegangen ist; denn 
alle Umstände deuten daraus hin, daß das deutsche 
Unterseeboot kein Interesse daran hatte, den nach 
Dänemark fahrenden Dampfer zu versenken. — Ein 
dänischer Dampfer brachte gestern die 15 Mann starke 
Besatzung des norwegischen Dampfers „Deco" ein, 
der nach Angabe des Kapitäns von einem deutschen 
Unterseeboot im Skagerrak versenkt worden ist. Der 
Kapitän de« gesunkenen Schiffes rühmt die deutsche 
Unterseeboot-Mannschaft, die die Rettungsboote in 
der stürmischen See nicht verlassen habe, bis die 
Mannschaften in Sicherheit waren. — Auch die Be­
satzungen der Dampfer „Omsk" und „Norma", die 
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden 
sind, und des ebenfalls dänischen Dampfers „Dag- 
mar", der an der englischen Küste auf eine Mine 
geraten war, find in Kopenhagen eingetroffen.

M a n n i-fa lir -e s .
( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Amtlich wird ge­

meldet: Auf B a h n h o f  B i s c h o f s w e r d a  ist 
in der Nacht oo-m 28. zum 29. Januar infolge 
Überfahrens des auf Halt stehenden Einfahrtssig­
nals durch den Güterzug 6834 der von Zittau kom­
mende Urlauberzug 984, der freie Einfahrt hatte, 
dem Güterzug in die Flank« gefahren. Es wur­
den mehrere Packwagen umgestürzt und eine An­
zahl Wagen beschädigt, wodurch ein größerer Sach­
schaden entstanden ist. Der im Packmeisterwagen 
des Personenzuges diensttuende Schaffner Zönn- 
chen aus Dresden wurde erheblich verwundet. 
Von den Reisenden ist niemand verletzt worden. 
Durch den Unfall wurden beide Hauptgleise der 
Linie Görlitz—Dresden gesperrt. Der Betrieb 
wurde durch Umleiten über Wilthen aufrecht er­
halten. Nachdem es gelungen ist, brs 9,89 Uhr 
vormittags das eine Hauptgleise wieder fahrbar 
zu machen, wurde von dieser Zeit wb der Betrieb 
zwischen Bifchosswerda und Demitz eingleisig ein­
geführt.

( E r d b e b e n  i n  K r o a t i e n . )  I n  A g r a m  
ist Montag Vormittag ein 1ü Sekunden andauern­
des Erdbeben verspürt worden, das keinerlei Scha­
den anrichtete. Nur an einigen Häusern zeigten sich 
in den Decken Sprünge. Auch in der Umgegend 
von Agram wurde ein ganz schwaches Erdbeben 
verspürt.

Letzte Nachrichten.
Weitere groh« Unterseeboot-Erfolg«.

B e r l i n ,  30. Jannar. Eines unserer Unter­
seeboote hat in der Zeit vom 18. bis 23. Januar 
außer den bereits amtlich gem ldeten englischen 
Zerstörer noch 17 Schiffe mit 18 93S Brutto Register, 
tonnen versenkt. Unter den Ladungen der ver­
senkten Schiffe befanden sich 3ÜVS Tons Getreide, 
etwa 75VÜ Tons Kohlen, weiter besonders Gruben­
holz, Phosphat und sonstige Bannware

Ein englischer Zerstörer vernichtet.
B e r l i n ,  30. Januar. Amtlich. Am 18. J a ­

nuar hat eines unserer Unterseeboote im englischen 
Kanal einen englischen Zerstörer der »Dt."-Klaffe 
durch Torpedoschutz vernichtet.

Der Ches des Admiralstabes der Marin«.

Zur Petersburger Konferenz.
B e r n ,  38. Januar. „Eorriere d-lla Sera* 

schreibt zur Petersburger Konferenz, daß dort die 
Beratungen der Konferenz in Rom zum Abschluß 
gebracht werden sollen. Durch die direkte BerLin- 
duiig mit Rußland werde man die organisch« Ein­
heit der aus politischem Gebiet so schwer herzu­
stellenden und für die Erreichung des Endziels doch 
so wesentliche» Allianz verwirkliche».

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a ,  29. Januar. Mazedonische Frank 

Nerdwsstlich von Bitolia schwach« Kampstätigkeit 
der Artillerie, Infanterie, Maschinengewehr« und 
Minenwerfer. Im  Eerna-Bogen schwaches Artik- 
leriefruer, das an einzelnen Punkten ziemlich leb­
haft war. I n  der Moglena-Eegend zeitweilig aus­
setzende Kanonenschüsse und der gewöhnliche Kamps 
mit Maschinengewehren und Minen. Im  Wardar- 
Tale spärliches Artilleriefeuer und Fliegertätigkeit. 
An der Struma nur an einzelnen Stellen lebhafte» 
Artilleriefeuer. Südlich vom Ssreth Patrouillen- 
gefechte. An der Sgäischen Küste feuert« ei» feind­
liches Schiff ergebnislos mehrere Schöffe aus di« 
Küste von Porto Lagos. Zwischen Strnma und 
Mesta Lufttätigkeit. — Rumänische Front: Bei 
Jsaccea oonseiten des Feindes Artillerie- und 
Jnfanteriefeuer.

Berliner Börse.
Der hevüae Börsenverkehr bot dasselbe Bild wie gestern 

Mangel an Unternehmungslust ließ es aul keinem Gebiete -L 
nennenswerter Ausdehnung des GeschSftstatlgkeit kommen. 
Hür Indt,ftr ?e,mpiere. besonders einzelne Rüstungswerk, mackte 
sich wieder Neigung zu Abschwachimgen geltend, wahrend der 
Rentenmarkt seine gute Haltung bewahren konnte. Phönix und 
Lochunrer besserten sich im Verlaufe etwas Shan Hngbahn» 
Aktien zeichneten sich durch Festigkeit aus Don den Anleihen 
sind neben den deutschen Zprozenttaen Staatsanleihen beson­
ders russische und ferner sämtliche Buenos Aires-Provinzan. 
leihen a!s fest hervorzuheben. Für russische Bankaktien bestand 
gleichfalls K u tust.

N otieru ng der Deosseu-Kurse an der B erlin er  B örse, 
gür telegraphische a.29 Januar a.27.

Auszahlungen: Geld Briet
Newyork (1 Dollar) 5.52 5.54
Holland (100 Fl.) 238" . 23V»,.
Öa.iemark (100 ttronen) 16?»,. 163',.
Schweden (100 Kronen) I7l »< 172' «
Norwegen (100 ttronen) 165' 4 tL5'I.
Schweiz (100 Francs) l17 ',, 118' ,
Vsterreich-Nngarn (100 Ar.) 61.45 64 5b
Bulgarien (UiO Leoa) 73' ,  80'
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Meteorologische Beobachtungen z« Thor»
uom 30 Januar, jrüh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  765 mar 
W a s s e r s t a n d  d e r W e l ch s e l : 1.0S Met«. 
L u j t t e m p e r a t u r : — 5 Grad Lei,in».
W e t t e r  Trocken. W i n d :  Osten.

Dom 29 morgens bis -0 . morgen» höchste TemperNvm 
— 4 (Krad Celsius, medrii'te — S Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(Mitteilung des Wetterdienstes n» Drsmder^)  ̂

Voraussichtliche Witterung ür Mittwoch den 31. Janua»  
Wolkig, fortdauernde Kälte.

StandtSlMlt Thoru-Macker.
Dom 2r Januar bis einschl. 27. Januar LS17 sind gemetdetr

Waffenvrüverlrche Vereinigung.
W i e n , 30. Januar. Vorgestern fand die 8rün- 

Verversammlung der österreichischen waff ndrüder. 
lichen Vereinigung in Anwesenheit des Ministsrs 
Baernreiter, des Bürgermeisters Dr. Weißkirchner, 
des deutschen Botschafters, einer Anzahl R^ichrtags-

ibedurien: 5  Knaben, davon — «nehei.
2 Mädchen, » — .

Nirfgedote: Keine.
Eheschließungen: Eine.
SterbefäUe: l. Heinz Baum 21 Tage. — 2. Rentenempfän­

ger Ferdinand Thür 83 Jahre. — 3. Ktiegsinoalide Siegfried 
Tranüau 23 Jahre. — 4. Lithographen,rau Auguste Fessel, 
geb Pirliilg 43 Jahre. -  5. Musketier Arbeiter Johannes

Ü .L  D°, E - - «  «!-
Versammlung mit einer An'yrache, in der er als ,
Aufgabe des z» gründenden Vereins die Pflege der K i r c h l i c h e  N a c h r i c h t e n
kulturellen Beziehungen zu Deutschland, der Förde. ^
rung der geistigen und sozialen Annäherung aus »er. -  _ ^ -  2 °nu°r iS!7
schieden«« Gebieten des modernen Lebens, aber auch ^ M E c h e .  Abend, s U»r- Krieg-betstunde. Pfarrer



A m  28. d. M ts .  verschied nach langem  schwerem 
Leiden unsere inniggeliebte M u tte r , Schwieger- und 
G ro ßm utter

NMsiiMg Miiil,
geb. M s w s k t

im 80. Lebensjahre.
Dieses zeigt schmerzerfüllt an  

Thorn-M ocker den 30. J a n u a r 1917

F ra u  L m m a  V a e k k o lL ,
geb.

D ie  Beerdigung findet am M ittw och den S1. Jan u ar, 
nachmittags 2 Uhr, auf dem Friedhof Thorn-Mocker vom 
Trauerhause, Bahnhofstraße 10, aus statt.

Den Neben Freunden und Bekannten. 
Herrn Pfarrer dem Landwehr-
verein und Allen, die unserm lieben Ent­
schlafenen das letzte Geleit gegeben und uns 
so viele Beweise herzlicher Teilnahme entgegen­
gebracht haben, sagen wir unsern herzlichsten 
Dank.

A l t  T h o rn  den 29. Januar 1917.

Familie L rn g o r.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 3. Februar, 9 Ahr 

vormittags, Verkauf von 168 rm  
Akazien-, Dirken-, Pappel-, E r ­
len- und Kiefernholz, sowie 266 
rm  SLrauchreisig in einzelnen Losen 

gegen Barzahlung. Versammlung am 
Brückenkopf-Glacis an der Straße nach 
Stewken.

Königliche Fortifikation.

D er neue

W M M - M l i r
beginnt am 1. Februar.

Gelehrt w ird  deutsche, la ­
teinische und Rundschrift, auch 
Stenographie und Maschinen­
schreiben.

L .  W s Z n s i » ,
Papierhandlung, Seglerstr.25.

LllllkssklliWS ll. llMblitWtN
an Manteln und Kleidern. sowie Kinder, 
fachen werden schnell und billig ausgeführt. 
Adresse zu erfr. in der Gesch. der „Presse*.

M orgen vorm ittags in  der Fisch- 
^halle^ auf^dern Erützmühlenteich

S eL o M si', Fischhandlung,
__________ F ernru f 415.

Tüchtige, möglichst eingeführte

M ls lm  < Mtreler
für den Verkauf von wasserloS- 
lichem. beschlagnahmefr. Wasch- 
pnlver u. Stärke-Ersatz gesucht

kusolpk l.ebmann L Oo.,
Leipzig, Lipsiuhaus.

versch. iebr. M te l,
eich Herrenzimmer.Einrlchtung. Ruftbaum- 
Düfett, gediegener Sopha-Umbau, Kleider« 
schrank. Dertikow. großer Spiegel, sowie 
»erfch., kleine Spiegel. Spiegelspind. Wasclr« 
i!sch. Schreibsckreiär, Krankeristuhl, Nacht­
tische u. a. m. zu verkaufen.

Dacheltratze 16.

Kriegsverletzter,
Aaufm.. 22 Jahre alt, firm in Buchführung 
und Maschinenschreiben, sucht Stellung im 
Kontor zwecks weiterer Ausbildung.

Gest. Zuschriften unter L ,. 2 1 1  an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

I «  M  WSSlltzW.
SLreiSorbkll. liirr Iain.
Angebote unter S l. 2 1 3  an die Ge. 

schaftsstelle der .Presse".

Kriegswitwe
sucht Stelle als Schreibhilfe.

Gest. Angebote unter V  2 1 4  an die 
Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

Junge Kriegssra»,
alleinstehend, sucht vom 1.Februar Stellung 
als Stütze, möglichst auf dem Lande.

Gest. Angebote unter A i. 1 8 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Perfekte Binderin
sucht Beschäftigung.

Angebote unter V . 2 0 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Jnnge Dame,
in der Wirtschaft erfahren, sucht Stellung  
in feinerem Hause.

Angebote unter « .  2 0 7  an die Ge« 
schaftsstelle der „Presse"._____________

2 junge » A l l  vom Lande
möchten vom 1. 4. ;7 die Küche er­
lernen. möglichst im vsfizierkastno.

Gest. Angebote erbeten an
As», Schouses, 

Kleis Briesen Westpr.

fleißiges, ordentliches.

solides Mädchen
t von g'kick oder IpSler I», Houek.l« 
Nung. Tefl. Angebot« unter «ß I  S 8  
die G«1chLit»tt«lle der,Prell«' «beten.

Namenpeir,
«ut erhallen, billig zu verlaufen 

A» erfragen Gerberstrahe !3>!5, chei». 
R  inigiiniisanstall.

Ih r e  am heutigen Tage vollzogene ^

Kriegstranmrg Z
zeigen ergebenst an

I  b r s n L  S ls lm s n n .  Lt. d. Res. I.-R . 176,
V O s r t r u U  S is lm s n n ,  geb. Sr-su»
8  Thorn  den 30. J a n u a r 1917.
^ S » K K S S S S S S S S S S S S S S - S S S S B S S S S S S S S S S S S S

Für die so zahlreichen uns überaus ehrenden Glück- 
N wünsche und Aufmerksamkeiten zur Silberhochzeit sagen 
« wir auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Thorn den 3 0 . Januar 1 9 1 7 .

Mümmijlek «0 FkltS.
d S S K S K S S K S K S S S S S K K S K K K H K -K A L K S K K - - ,K K H K K IS

Acht d-n D
Ak kilisin irr Äst m ?. Sliß- S. (W.) L-Iiklik
hat unter Vorlegung der Lo?e der Dorklasse

bis znm 7. Februar, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1
.

1 1
4 8 Kauflose

zu 8« 40 20 1Ü Mark
sind zu haben.

Dombrowski, lSüftl. 8-ttkrit-ßisskiüitr.
Thorn, Katharinenstr. 1. Ecke Wilhelmsplatz,

Fernsprecher 842.

Zwei Kostüme,
Größe «1 und 46f mehrere D am .m n öu l-l, 
tadellos, preiswert zu verkaufen.

Zu erfr. in d. Ges-döstsstett- d .Presse".

Eine gilt kkhkltm WMssk.
Größe 41. I Paar Dam»»ich»tee, S r. 4b. 
zu verkaufen. B-ckerllrake S. S.

Zn verkaufen
guterhaUene. grüne Vlüjchvorkllnge, 
gebr. Teppiche und W interüberzieher. 

________Mellienstrafte 78, 1. rechts.

MSbel- 
GckMeMaiis!

1kompl.tzerre«zimmer,
dunkel Giche.

mehrere Teppiche
billig zn verkaufen.

Wo. sagt die Geschäftsstelle -er „Presse".

hat zu verkaufen
« k S i« .  Vber-N eflau

MgDüt Klih SMSlüMM
verkauft L . S»L,kNd«rg. Kompanie.

zirka 1 Z tr schwer, stehen zum Verkauf. 
Zu erfragen

Erandsnzerstratze 189,
im Laden.

W - U
(Riesensorte) verkauft Drunnenstr. N . l.

Ein eleganter

S M r W t e i l
zu verkaufen. Zu erfragen 
_______  Sch llerstraße 16. lm L den.

Klllkll MItWllN
vsrtzaust. ein Paar leichte

Zu ilsuir« -ktnchl.

Ein Klavier
zu mieten oder zu kaufen gesucht.

Angebote unter IL . 1 0 2  an die Ge- 
sckansstelle der „P  esse"._______ ______

D ie  jetzt so erschwerte u. teure Fuhrwerk-haltung zwingt 
mich, meine werten Kunden zu bitten, den Wäschefahrer 
bei Abholung und Rücklieferung der Wäschen schleunigst 
abzufertigen, auch die abzuholenden Wäschen vorher fertig 
zu machen und bereit zu halten.

N u r unter diesen Bedingungen ist es m ir noch möglich, 
mein Fuhrwerk zu schicken. In d e m  ich voraussetze, daß 
meine werten Kunden die jetzigen schwierigen Verhältnisse 
berücksichtigen, zeichne hochachtungsvoll

V. Palm, W.d.UWrej.Frmchb" M W U .

Manufakturist.
22 Jahre, „D . U .", in  allen Zweigen der Brauche erfahren, tüchtiger 
Verkäufer, der poln. Sprache mächtig, gestützt auf beste Em pfehlun­
gen und Zeugnisse, sucht zum 1. Februar d. J r .  Tätigkeit, eventl.

an die

gen r
Reiseposten oder Z ivild ienst.

Angebote m it Eehaltsangabe erbeten unter 1°. 1 S 4  
Geschäftsstelle der „Presse".

Jagdflinte.
gebrauchte, zu kaufen gejuckt. Nur erst- 
tlasslges Fabrikat kommt insrage.

Angebote sind unter 1 .  2 1 9  an dk 
Geschäftsstelle der „Presse" zu richten.

Kindeebadewanne
zu kaufen gesucht.

Anerbieten unter V .  2 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

« d e l.  Letten
Nid« vkklMrt gelsK.

T  .chmache, strafte, im Laden.
G n gebrauchter, guter haltenrr, weißer

Kachelofen
sofort zu kaufen ge acht.

Angebote mit Preisangabe unter M .  
2 1 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Metra«»« Meinten
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Ä .  2 0 0  an die Ge- 
lchSstsilklle der „Presse".

kauft führe, weise sofort

fisrtdalttkei Lbom.
K M lW z M l

vom 1 .4 .17 . Angebote unter L .  1LO  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

SE Md»«»». 2 Wmr,
Küche, mit separatem Eingang von bald 

A8. l t k o w W k » ,  
Stettessraße 8. 1. bei

Wstt sstzl «sililZiMek"
mit Kochgelegenheit znm 1. 3. l7. Brom 
berge»strafte oder Dreilestratze bevorzugt 

Allgebote unter 1 0 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Rresse".
" A n annändig

mSblierter Zimmer
mit voller Pension von ein-m Beamten ges 

Angebote mit Preisarlsabe unter L,. 
1 8 6  an die «NesckSltsslelle der „Presse" er b

Sede„ Merd»!te»u SliSi»
ür Anfänger sofort zn kaufen gesucht.

Angebote unter R . 2 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____

Gebe. B-ttschirm
zu kaufen gesucht.

Augebote mft Preis unter V t. 2 1 0  a n , zu pachte», 
die Gelchästsstelle del »Presse" erbeten« ß

MSdlierLes Kimmer
mit separatem Eingang gesucht.

Angebote mit Preis unter 2 1 0  
an die Geschäftsstelle der „Pr.sst".

S.iche von solort eine

Bäckerei r« dachten.
Angel»»!« iwtrr l l .  «n »is Te> 

IchäiieKelle d-r „Pr-sle".

Luche 4 - 5  Morgen
G em Aelüüd

Anaevote find zu richten an 
dneMratzr 38.

LÜtll K!t MllSjkSS.
und N  benraum.

l zr.. hkütl Skilkt. 2 EzikiEkr
sind von sofort zn vermieten.

Näheres bei Lloek. Hetliaeaeistftr. 6— !0, 
»der Taistr. 42, 1, bei

I i im  >. April

1 Laden zn vermieten,
Alistadtischer Markt 3.

Auskunft erteilt
A dlernpotkeke, Altstadt. Markt 4

L Wohnung.
1. Et«ge, 5 hohe Zimmer nebst Zubehör, 
eventl. die sleiche Selegenhelt 3 Etage, 
som 1. 4 17 zu vermieten. Zu erfragen 
_______Arü-Kenflraße 20. 8. M age

Freundliche

4 - W i i i e iM l i l iW
aom l. April zu oer,nieten Iakobsstr t3.

Mi. Dittk!VSl!!»l«Z. lliNUk.
vom 1. April zn vermieten.

Zu erfr. Coppernikusstr. 28 (Laden).
Zn  unserem Hause, Klosterstraße 

ist eine

Parterre-Wohnung, 
von 3 Zimmern,

Küche mit Zubehör vom 1. April -u »er- 
mftten. Näheres bei 

( - « b r .  ^1«  vtt 1» LV.«
Schlonstraße 7.

F  rtzngshalder rn von sofort eine

3 zimm. Wohnung
nebst Zubehör zu vermieten.

Scbillerstraßs i«. 2 Tr.

Nne kleine Wohnung«
btl,be. Kabinett und Küche, vsm 1. 4. 
l7 zu vermft ten.

Tuchmacherstr. 10. 1 T r  - U . l lrak».

A M »  WÄIüiW
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warn- 
wassetheizuriq und Vor.arten. eoenu 
Pferdestall Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

Lkletz lekurslem, VaugeschIst,
Ttzorn, Bromder-ierstr. 20.

in schöner, ruhiger L ge (Stadlpark), von 
sofort zu vermiete»

Fisch-rssr. 9̂

2 Zimmer, Küche,
sämil. Z  «ek?r vom 1. 4 zu vermuten. 

Bruunenftcöhe 1L. bei 
2 Treppen.

Tr»M^öe 42, ptr„ r.

Uem» flr Knnß snd KnAgkvnte.
Sonnabend den 3. Februar. 8 Uhr abends, 

im großen Saale des Artushofes:

3. Bortrags-Abend
Pros. v r . Imkovltr-Danzig.

„Aus dem Lande der fiebenbürgischen Sachsen",
erläutert durch Lichtbilder.

« , - ^ M i e d s r  frei. ihre Fam ilienangehörigen und M i l i t ä r  1 M ark . 
Nrchtmltglreder 1.50 M ark , Schüler 0,50 M ark . —  E in trittskarten  
im  Vorverkauf bei H errn  ^  d s l l l s ,  Breitestraße 34, und abends 
an der Kasse.

Mittwoch den 31. Januar 1917:

L S re lc h -U H N L E r t ,
ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers..Batls. Rek.-2nf.» 

Regts. Nr. 5.
M usikleiter: Vizefeldwebel i r i i r L n r s m r .

Anfang '/z7 Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr it t  40 Pfg ,

V Ü L l o r L s l - L ^ a r l L .
Mittwoch den 31. Zanuar:

Großes Militär-Konzert,
Opernabsnd,

ausgeführt vsm TrompeLerkorps der 2. Ers.-AbLeilung Thorner Feld» 
arttl.-RegLs. R r . 81, unter persönlicher Leitung des lön igl. Musik- 

Meisters 'M .  Q L 'Ü Q S d s i'jx .
Anfang 4 Uhr. —  E in t r i t t  30 P fg .

F ü r W ie Speisen und Getränke 
:: :: :: ist bestens gesorgt, u :: n
Diese Konzerte finden bis auf weiteres jeden 
: :  : :  Mittwoch und Sonntag statt. : :  : :

I-!l
Gerechtestraße 3. 

Geöffnet täglich von 3 bis 11 Uhr 
abends.

— Von Dienstag ab: —

U  8 ! «  M  U .
Drama in 4 Akten.

P e r s o n e n :  Hans Heinz Eoers 
und Paul Wagner bei der Karls 
brücke bei Prag, Eslebe Bai- 
duin. Prags bester Fechter und 
wildester Student.

A ö k l l e M  I W .
Lustspiel in 4 Akten, 

in der Hauptrolle Sans? M slsss. 
TLss LLLätss u. krttL SorgLo».

Drama.PiWr-Me.
ZÜ!i«DAL!iklI.
UeuesteNriegswoche.

Wne MhlNlW. KZÄWtt.,
mit Vorgarten, Bad und reicht Zubehör 
vom 1. 4. ,7. Bronlbergerstc 82, zu ver­
mieten. Anfragen erbittet

-4 . Coppernikusstr. 81.
M .V dz..j E..-.V...6M. Gerecktestr...3.ptr.

BvikS-Vkrei« siir Las 
liü llio liilfjeKülsllilliüL 

Am 2. Februar 1817,
8'/« Uhr abcnLS,

im T iv o tt:

WksgkSmlzliigsWl
zum besten der verwundeten Soldaten

Bunter Abend.
1. Absprache des Herrn Garuijonpjarrer» 

LLvllLlLSdi.
2. Dioliu-. Mandollnen-, Guitarrevov- 

traae. Einzel- und Eborgejänge.
3. „Die Miirchenprinzessm". Märchenfpiel.
4. „ Im  roten Ochsen". Lustspiel.
5. „ L i*  verratenen Küchenfeen", Humo­

ristische Szene.
Eintritt für Mitglieder und Soldaten 

30 P fg . für Nichlmitglieder 50 Pfg.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet et«

-er Geschäftsführer
E i V I  H L .

b i n - ,  s t-l,t,n e l
Dienstag den 30. Januar, 7 ^  A hrr

Aildelm rell.
Donnerstag, 1. Februar, 7 '/-  Uhr»

—  Prolog.-----
Hieraus:

Des Nonlgr Srfebl.

200 M ark Belohnung
zahle ich Demjenigen, der m ir den D ieb, der in  der Nacht vom 38. 
zum 29. J a n u a r aus meiner Schneidemühle

mehrere Treibriemen
entwendet hat, so nachweist, daß seine Bestrafung erfolgen kann und 
ich die Riemen zurückerhalte. V o r Ankauf w ird  gewarnt.

LLÄ X  M ls lÄ v ,  Culmsee.

mit Zubehör, 2 Tr.. vorn 1. 4. zu verm 
Hohestraße 1.

4-Zimmer- 
Wohnung

mit Bade ftmmer und ollem Zubehör -um 
1. April 19? 7 im Hause Ulanen,trotze 
8 « .  parterre. Zu v e r m i e t e n .  Aus 
Wunsch Pserdeslall und Wagenremile 

Näheres daselbst, parterre, rechts.

Gut möbliertes

WM- llsll Walzinmer,
Gas. Bud. Teieph. 1. Etg., an besseren 
Herrn zu vermieten. Schillerstr. 8, 1.

Größer, M l.  3i8l!lln
in ruhigem Hause von sofort zu ver­
mieten. Marienstraße 9 2.

BesichtigtMg von 2— S und nach 8 Uhr.

M M l i e l M W
mit elektrischem Licht zu verbieten.

B  uckeimraße 4. 2

Gut m 'M . Ammer,
mu auch ohne Pensivn, zu vermieten. 

Wilhelmstraße 11, 1, rechts.

Nie Person»
weiche am Sonnabend Abend im Der» 
brecherkeller mein Notizbuch m it2 l5 M k . 
qsnomuien hat. wmde beobachtet und 
w»rd gebeten, das Geld in der Geschäfts­
stelle d „Presse" sof. abziig.. andernfalls 
der Fall der Staatsanwaltkch. überg w'rd.

N e i r a l .
Wer. evangel.. im Zivil Händler, wünscht 
schnelle Heirat auch vom Laube, Ein" 
heiratung ins Geschäft bevorzugt.

Zuschriften unter IL . 2 1 7  an die Ge- 
schästslelle der „Presse"._______ ^

räqilcher Zlalender.
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M. 23. T»on>. Mittwoch den 3>. Zanuar I4l7. 33. Zahr«.

Die -prelle.
<8wei!« Blatt.)

rraisersgermtstagMachtlSn-e.
Der Glückwunsch der deutschen Beamtenschaft.
Der Verband deutscher Beamtenvereine hat 

folgeirdes Telegramm an den Kaiser und König 
gerichtet:

Zu den ungezählten Tausenden deutscher M än ­
ner, die sich den Stufen des Thrones nahen, um 
Euerer kaiserlichen und königlichen Majestät ihre 
Wünsche und das Gelöbnis unwandelbarer Treue 
zu Füßen zu legen, gesellen sich, dem Zuge des 
Herzens folgend, die dem Verbände deutscher Ve- 
amtenvereine angeschlossenen Reichs-, Staats- und 
Gemeindebeamten aus allen Gauen Deutschlands. 

M it  tiefer Empörung hat die Beamtenschaft
Die schnöde A rt empfunden, mit der unsere Feinde 
das hochherzige, edelsten Beweggründen entsprun­
gene Friedensangebot Euerer Majestät zurückge­
wiesen haben. Sie dankt Euerer Majestät für die 
kraftvollen Worte des Ausrufs an das deutsche 
Volk und sie logt in die Hände Euerer Majestät 
das feierliche Gelübde ab, für des Vaterlandes 
Ehre, Freiheit und Grüße ihre ganze K raft restlos 
einzusetzen, alle von ihr verlangten Opfer freudig 
zu bringen, jede Entbehrung zu ertragen und sich 

getreu ihren Überlieferungen — des von Eue­
rer Majestät und dem Vaterlands in sie gesetzten 
Vertrauens würdig zu zeigen. „Hart wie Stahl" 
in  eiserner Pflichterfüllung wird auch sie sich er­
weisen, bis unter Euerer Majestät weiser und 
kraftvoller Führung der Sieg errungen ist, bis dem 
teuren Vaterlande eine friedvolle, gesegnete Zu­
kunft gesichert ist und bis Deutschlands Flagge wie­
der frei auf allen Meeren weht.
I n  tiefster Ehrfurcht Euerer Majestät allerunter- 

ta n M e r  Verband deutscher Beamtenvereine.
Just. Dammann. Hinsch.

Darauf ist aus dem Großen Hauptquartier fol­
gende Antwort eingegangen:

Verband deutscher Beamtenvereine 
Ministerialdirektor Just-Berlin.

Se. Majestät der Kaiser haben die vaterlän­
dische Kundgebung der denn Verbände zugehöri­
gen deutschen Beamtenschaft mit Befriedigung 
entgegengenommen und lassen für den erneuten 
Ausdruck bewährter Beamtentreue vielmals 
danken.

Auf allerhöchsten Befehl 
Geheimer Kabinettsrat von Valentini.

Der EhariLas-Verband für das katholische 
Deutschland

Wandte -um Geburtstags?est des Kaisers folgendes 
Tlückwu nschtel egramm:
^ »Sr. Majestät dem deutschen Kaiser, Großes 
Hauptquartier. Zum drittenmal? begehen Euer 
Majestät aüer^chstihren Geburtstag während des 
unserem Vaterland aufgezwungenen entscheidungs- 
reichen Welürieges. Bei diesem Anlasse drängt 
»  die Lharitas-Berüande. Euer Majestät erneute 
Ergebenheit und vollstes Vertrauen in die von 
E on geschirmte Sache des Reiches zum Ausdruck 
SA bringen. Auch für die Zulunft werden die ver- 
«rnten Verbände als die von den hochumrdigsten 
Bischöfen anerkannte Gosamtvertretung der katho­
lischen Charitas in Deutschland durch Hilfe. Trofft 
«nd Aufmunterung br bewunderndem Hinblick

dauer und des christlichen Opferstnnes auch unter 
den Ärmsten unseres Volkes wachzuhalten. Euer 
M ajk-tLt i»  Treue ergebener Eharitasverband.

P rä la t Nortbnett.*

vom Winterschlaf der Tiere.
von M - A, v o n  L ü t g e u d o r f f .

Angezählte Massen von Tieren 'müßten ̂ ll jä h r  
Ach zugruirde gehen, wenn der W inter seinen Ein
Plg hält. hätte ihnen die Natur nicht die Fähigkeit 
verliehen, den W inter zu verschlafen. Wenn die 
Winterstiirme über unsere Wälder brausen, wenn 
hoher Schnee den Boden deckt und alles Wasser zu 
Eis erstarrt, wäre den meisten der kleineren Tiere 
ichn« weiteres das Todesurteil gesprochen; denn 
was die Kälte nicht vernichtete, würde der vollstän­
dige Nahrungsmangel töten. M it  einem solchen 
Massensterben wäre aber der Natur schlecht gedient. 
And so geht denn der W inter an jenen Tieren, die 
seinen Unbilden durch einen Winterschlaf zu ent­
gehen vermögen, ziemlich gnädig vorüber.

Ruhezustände während des Winters m it Herab- 
vrinderung der Lebensfnnktionen bis auf ein oft 
kaum mehr wahrnehmbares Mindestmaß findet man 
bei einem s'hr großen Teil der Tierwelt, von den 
verschiedenen Etarrezuständen der Insekten, Fische, 
Amphibien und Reptilien angefangen bis zu den 
wirklichen Schlafzuständen der Winterschlafenden 
Säugetiere. A ls Winterschläfer im eigentlichen 
Sinne des Wortes bezeichnet man denn auch nur 
diese Säugetiere, zumal, da zwischen der Starre der 
erstgenannten Tiere und dem Schlaf der Säuge­
tier, immerhin, wenigstens für den Fachmann, ganz 
erhebliche Unterschiede bestehen. Unsere richtigen 
Winterschläfer sind eigentlich nur das Kleinzeug 
von Wald und Feld. Es sind die kleinsten unter 
den Säugetieren, fast durchweg zart gebaute Ge­
schöpfe, deren Körperbeschasfenheit dem winterlichen 
Freileben niemals gewachsen wäre. Aber auch der 
Winterschlaf ist keine so einfache Sache, wie man 
glauben möchte; denn der W inter ist lang, und 
daher g ilt «s nicht nur, sich vorher ein warmes

Darauf ist folgende telegraphische Antwort ein­
gelaufen:

„Se. Majestät der Kaiser lasten dem Chari- 
Lasveoband für das katholische Deutschland und 
seinen Zweigverbänden für die Versicherung 
weiteren opferfreudigen Wirkens zur Linderung 
der Not des Vaterlandes bestens danken.

Kabinettsrat von Valentini."

politische Tagesschau.
Die Kundgebungen an den Kaiser.

Anläßlich des Aufrufes des Kaisers haben der 
prerchi.che Verein für das mittlere Schulwesen an
Se. Majestät folgendes Telegramm g-ssandt: „An 
des deutschen Kaisers Majestät! Euer Majestät 
hochherziges Friedensangebot ist in unwürdiger 
und verletzender Weise von den verblendeten 
Feinden Mrückgewiesen und damit ihr ruchloses 
Ziel, Deutschland zu vernichten, aller W elt klar ge­
zeigt worden. Der preußische Verein für das m itt­
lere Schulwesen dankt seinem König und Kaiser 
für die machtvolle Kundgebung an das deutsche 
Volk vom 12. Januar, die in aller Herzen kräftigen 
Wiederhall findet und gelobt aufs neue seine auch 
in schwerer Zeit unwandelbare Treue für Kaiser 
und Reich und seinen festen W illen zum Durch­
holten bis zum endgiltigen Siege." Darauf ist die 
folgende telegraphische Antwort eingegangen: Se. 
Majestät der Kaiser lasten dem preußischen Ver­
ein für das mittlere Schulwesen für das Gelöbnis 
unerschütterlicher Treue zu Kaiser und Reich 
bestens danken. Geheimer Kabinettsrat von V a ­
lentins

Der Reichstag.
Der Reichstag wird, wie man aus parlamenta­

rischen Kreisen hört, Donnerstag den 15. Februar 
seine Verhandlungen wieder aufnehmen. Der 
Haushaltsausfchutz tr it t  am 31. Januar nachmit­
tags 3 Uhr zusammen.

Kein dauerndes Getreidemonopol.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Im  Abendblatt des „Berliner Tageblat­
tes" vom 27. Januar befindet sich eine Nottz über 
Beschlüsse der Regierung, die eine dauernde Bei­
behaltung des Getreidemonopols betreffen sollen. 
Sie ist wie alle in der letzten Zeit verbreiteten 
Gerüchte von irgendwelchen Beschlüssen in Sachen 
der künftigen Reichsfinanzreform aus der Luft ge­
griffen. Derartige Beschlüsse sind schon durch die 
Tatsache ausgeschlossen, daß der künftige Friedens- 
bedarf des Reiches ganz ungewiß ist. Alle, die 
jetzt so eifrig m it Berechnungen und Vermutungen 
über die künftigen Finanzlasten und ihre Deckung 
an der Arbeit find, sollten sich sagen, daß die künf­
tigen Lasten nicht blos von der Dauer des Krieges 
abhängen, sondern auch von den finanziellen Be­
dingungen, die w ir bei dosten Beendigung unseren 
Gegnern aufzuerlegen imstande sind.

Die sozialdemokralische Kandidatur 
in Potsdam.

Dem Ausschuste der Parteiorganisationen ent­
sprechend, hat die Sozialdemokratie in Spandau-

Plätzchen herzurichten, sondern Lei vielen auch, sich 
mit etwas Nahrungsvorrat zu versehen, zum min­
desten aber bei allen, sich vorher recht — anzufressen, 
ein Ding, das auch nicht immer so leicht ist, wie es 
sich anhört.

Zu den ausdauerndsten Schläfern gehört das 
M u r m e l t i e r  der Alpen: es verschläft nämlich 
etwa acht Monate des Jahres, und zwar in einem 
fast vollkommen starren, dem Scheintode ähnlichen 
Zustande und bei einer Blutwärme von nur 9 Grad 
Celsius. Es ist also nicht so unangebracht, wenn 
man einen, der gern lange schläft, mit einem M u r­
meltier vergleicht. Freilich kann das M urm eltier 
zu seiner Entschuldigung den endlos langen und 
emsigen W inter des Hochgebirges anführen. W ird  
es doch oft M itte  M a i, bis es sich aus seiner Höhle 
herauswagen kann. Auch fast die gesamte, in unse­
rem K lim a lebende, Verwandtschaft des M urm el­
tieres hält einen ausgiebigen Winterschlaf, so die 
S c h l a f m ä u s e ,  darunter Gartenschläfer, Sieben­
schläfer und Haselmäuse, dann der Z i e s e l  und 
nicht zu vergessen der H a m s t e  r. Das Eichhörnchen 
kann man nur in bedingtem Sinne zu den W inter- 
schläfern rechnen, da es nur einige Stunden des 
Tages, im höchsten Falle einige Tage hintereinander 
schlaft, in der Zwischenzeit aber immer munter 
herumspringt und sich an seinen, an den verschieden­
sten Stellen aufgespeicherten Vorräten gütlich tut. 
Bei den Schlafmausen ist der Schlaf weit weniger 
lang und fest als beim Murmeltier. E r dauert un­
gefähr zwei bis vier Monate, wird aber öfter 
uitterbrochsn; von der Haselmaus wird sogar be­
richtet, daß sie selbst im tiefsten Schlafe jeden Laut 
wahrnimmt und mit einem scharfen Pfeifen daraus 
reagiert.

Von allen Winterschläsern ist der vorsorglichste 
der H a m s t e r  oder, wie ihn unsere Vorfahren sehr 
bezeichnend nannten, das Kornferksl. Wenn auch

Potsdam-Osthavelland nunmehr einen eigenen 
Kandidaten aufgestellt. I n  einer Wahlkreiskonfe­
renz wurde am Sonntag der bisherige Vorsitzer 
der Wahlkreisorganifation, E m il Stahl, als Kan­
didat der Mehrheit gegen Franz Mehring aufge­
stellt. Stahl ist ungelernter Arbeiter und gegen­
wärtig Angestellter tm Transportarberterver- 
band. E r hat 1915 am Kriege teilgenommen.

Eine nervs polnisch-konservative Partei 
in Posen.

D ie neue polnische Partei der nationalen 
Arbeit im preußischen Staate hat soeben die Be­
stätigung ihrer Satzungen von der Behörde er­
langt, ihren Vorstand gewählt und mit ihrer 
W erbM tigkeit begonnen. Nach den Satzungen 
strebt die polnische Partei der nationalen Arbeit 
die nationale Gleichberechtigung der Polen im 
preußischen Staate, möglichste Freiheit auf religiö­
sem und staatsbürgerlichem Gebiet in  
voller Öffentlichkeit und auf gesetzlichem 
Wege an und bHweckt insbesondere 1. die 
Entwicklung des Volks- und höheren Schulwesens, 
das in Anerkennung der Muttersprache des polni­
schen Volkes die Rechte der Kirche und der F a­
milie in der Erziehung der Jugend zu berücksich­
tigen gewillt ist, 2. die Wsiterentwickelung und 
Förderung von Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Handwerk, wie auch die weitere Aufbesserung 
der wirtschaftlichen Lage der Arbeiter, 3. eine 
gerechte Verteilung der Steuern und öffentlichen 
Lasten, 4. freies Anfiedelungsrecht unter we'rtest- 
gehendenr Schutze des Privateigentums, 5. Weiter- 
organisation sozialer Fürsorge für die arbeitenden 
Klaffen auf freiheitlicher Grundlage. Diese Ziele 
w ill die Partei durch eine Reihe M itte l zu errei­
chen suchen, unter denen an der Spitze ihres P ro­
gramms die Pflege und Festigung des katholischen 
Lebens steht.

E in  Nationalamsschutz für Frauenarbeit im Kriege.

Einem Rufe des Kriegsamts folgend, sind am 
Montag Vertreter einer großen Anzahl von füh­
renden Frauenvereinen, von Fürsorge- und ande­
ren Organisationen, die sich die Kriegswohlfahrts­
pflege für arbeitende Frauen und deren Familien  
zur Aufgabe machen, ferner Vertreter der organi­
sierten weiblichen Arbeiterschaft zur Bildung eines 
Nationalausschuffes für Frauenarbeit im Kriege 
unter dem Vorsitz von Generalleutnant E r o n e r  
zusammengetreten. Ih re  Majestät die Kaiserin 
hat das Protektorat über die neue Organisation 
übernommen.

Rücktritt des schweizerischen Gesandten 
m Berlin.

D ie schweizerische Depeschen-Agentur meldet: 
W ie verlautet, beabsichtigt der Gesandte und Be­
vollmächtigte Minister der schweizerischen Eidge­
nossenschaft beim deutschen Reiche und Königreich 
Bayern Dr. jur. v o n  C l a p a r ö d e ,  der seit 1904 
die Schweiz in Berlin  vertrat, demnächst aus 
Alters- und Gesundheitsrücksichten von seinem 
Posten zurückgetreten.

die meisten Winterschläfer etwas Vorrat für die 
lange Ruhezeit sammeln, die Vorratsmengen des 
Hamsters erreicht keiner von ihnen. Nicht nur, daß 
er sich vorher dick und voll frißt, er füllt auch die 
Vorratskammern seines Baues so reichlich an, daß 
nicht selten ein einziger HamsterLau mehr als einen 
Zentner Getreide enthält. Es war eine kluge Vor­
sorge mancher Gemeinden, im letzten Jahre der 
Schuljugend für das Ausnehmsn von Hamsterbauten 
Prämien zu gewähren. Die auf diese Weife ge­
sammelten Vorräte haben jedenfalls eine nicht un­
beträchtliche Getreidemenge ergeben. — I g e l  und 
Da c h s  schlafen nur bei großer Kälte und kommen 
bei milder Witterung gern ans Tageslicht, um zu 
fressen und zu trinken. Anders die F l e d e r ­
mä us e .  S tarr und unbeweglich hängen sie in 
Scharen nebeneinander, fast ein halbes Jahr lang, 
mit einer so schwachen Bluttättgkeit» daß ihr P u ls  
nur einmal innerhalb drei M inuten schlägt. Da sie 
sich keine warmen Höhlen zu bauen vermögen und 
auch nicht allzu viel Fett angesetzt haben, kommt es 
leider auch vor, daß in kalten W intern Hunderte 
von Fledermäusen zugrunde gehen, ein schwerer 
Schaden für den Landwirt, der die nützlichen Jn- 
sektenvertilger gern sieht.

Den Winterschlaf vermag überhaupt nur ein 
Tier zu überstehen, dessen Körper genügend mit 
Fett versehen ist, da es ja Wochen und Monate lang 
von diesem Fett zehren muß. Bei den meisten 
Tieren bilden sich deshalb vor A n tritt des Schlafes 
gewaltige Fettansammlungen, die sog. Winterschlaf- 
drüsen, die nur langsam aufgebraucht werden und 
die Schläfer dadurch vor dem Verhungern schützen. 
Beim W iedereintritt der wärmeren Jahreszeit be­
ginnt dann allmählich der Schlaf von den Tieren zu 
weichsn. Zuerst erfolgt eine langsame Erwärmung, 
die, vom Borderkörper ausgehend, sich alsbald auch 
auf den Kinterkörper erstreckt» worauf die Körpern

Unruhen in Ita lie n .
I n  verschiedenen italienischen Städten sin4 

nach einer Meldung der „Voff. Ztg." wegen der 
herrschenden Kohlennot und der steigenden 
Lebensmittelpreise Unruhen ousgebrochen. I n  
Venedig mußte. M ilitä r  zur Wiederherstellung der 
Ordnung aufgeboten werden.

Der In h a lt  der Pariser Geheimsitzung.
D ie Turiner schweizerische Telegr.-Jnformatton 

erfährt aus P aris  aus wohlunterrichteter Quelle: 
Die letzte Geheimdebatte in der Kammer umfaßte 
drei Hauptpunkte: 1. die Erledigung der griechi­
schen Frage, 2. die Besprechung des Verhältnisses 
der Anstrengungen Frankreichs zu denen der Ver­
bündeten und 3. die Neuverteilung der englisch- 
französischen Truppen an der Westfront. Im  ein­
zelnen wurde auf Anfragen an die Regierung die 
Starke der neu ausgeschifften englischen Truppn, 
und der Umfang der militärischen Anstrengungen 
dargelegt. Bei der Neuerörterung der Saloniki- 
Frage wurde beschlossen, die Orient-Armee in 
vollem U m fang zu belassen. Ferner erfolgte eine 
Erklärung vom Rogierungstisch über die inneren 
Verhältnisse Rußlands. Danach wird die Duma 
nicht vor dem 27. Februar einberufen.

Die Kohlen- und Lebensmittelnot 
in  Frankreich.

D ie  Kohlennot in P a r i s  dauert fort. Von den 
täglich nötigen 6000 Tonnen können nur 3060 
verteilt werden. Um die in Dieppe, Le Havre und 
Nouen lagernden Kohlen nach P aris  schaffen und 
verteilen zu können, stellte die Militärbehörde 
dem Transportminister Herriot 1000 Lastautos 
und Arbeitskräfte zur Verfügung. Es kam mehr­
fach zu neuen Kundgebungen, doch sind die Nach­
richten darüber in der Presse m it Ausnahme der 
Überschriften von der Zensur gestrichen. Lyo, 
ner Blätter melden aus P atts : Der allgemeine 
Arbeiterverband in Frankreich fordert in einem 
Manifest Regierung, Parlam ent und Öffent­
lichkeit auf, schnell und wirksam Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Lebensmittelnot zu ergreifen, 
die durch die schlechte Ernte, die Unterseeboottatig- 
keit und durch die Saumseligkeit der Behörden sich 
zum äußersten Ernste verschärft habe. Das M an i­
fest fordert u. a. die Beschlagnahme und Bestellung 
unbebauter Ländereien, sowie Entlassung der zur 
Territorialarmee einberufenen landwirtschaftlichen 
Arbeiter.

Die französischen SoziaNsten und Wilson.
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." hat in 

den Kreisen der französischen Sozialisten die Bot­
schaft Wilsons starken Eindruck gemacht. D ie Ab­
senkung von Zustimmungsadreffen an Wilson 
wurde einstimmig von der sozialistischen Kammer­
gruppe beschlossen; die Sozialisten aller kriegfüh­
renden Lander wurden aufgefordert, für einen 
raschen Frieden zu arbeiten.

Eine französische Abordnung nach Petersburg.
Nach einer Meldung der „Voff. Zeitung" sov 

die französische Regierung eine aus General Gastet,

funktionen wieder einzusetzen beginnen. D ie E r­
wärmung ist deshalb notwendig, weil die Körper­
temperatur des Winterschlafenden Tieres wahrend 
der Ruhezeit sehr sinkt, bis sie schließlich mit der das 
Tier umgebenden Außentemperatur übereinstimmt. 
Beim Ziesel z. V . kann die Körpertemperatur in 
hatten W intern bis an den Gefrierpunkt gelangen. 
W ie tief der Instinkt des Winterschlafes im T ier 
wurzelt, beweist die merkwürdige Erscheinung, daß 
winterschlaiende Tiere, auch wenn man sie während 
des W inters vor der Kälte schützt, wie etwa in  
warmen Zimmern und dergleichen, ebenso pünktlich 
ihren Schlaf antreten, wie in der freien Natur, ob­
wohl sie hier weder durch Kalte noch durch Nah­
rungsmangel dazu gezwungen werden. Nicht anders 
verhält es sich bei vielen Tieren, deren Haarkleid 
sich während des W inters verstärkt und verfärbt. 
So hat man die Beobachtung gemacht, daß der 
Polarfuchs, dessen Fell im W inter bläulich oder 
weiß ist, auch wenn er in wärmerem Klim a ge­
halten wird, sein gewohntes W interfell bildet; auch 
Berghasen, die man jahrelang im Zimmer hielt, 
wechselten im W inter ihre Farbe.

Das merkwürdigste aber ist wohl, daß es auch 
Gegenden gibt, in denen der Me n s c h  den W inter 
za verschlafen sucht, und bei den Bauern des 
russischen Gouvernements Pskow, einem sumpfigen 
und wenig fruchtbaren Landstrich, soll das nun ta t­
sächlich der F a ll sein. Solange die stärkste Kälte  
wahrt, liegt groß und klein in der Nahe des Ofens 
und schläft nach Herzenslust. W er Hunger hat, ißt 
ein Stück Brot, legt sich dann aber schleunigst wieder 
auf die faule Haut, eine Lebensweise, die oft vier 
Monate hindurch fortgeführt wird. Für den Körper 
soll sie indes sehr zuträglich sein, da die lange Ruhe 
dem während des W inters schlecht genährten Körper 
gut bekommt.



iwu vTrd bem früheren Mknistsr Doumerg»« nnv
anderen bssteHend« ALordnruig nach Petersburg 
entsandt haben, um den Aaren von der Notwen­
digkeit zu Überzeugen, dah das Ministerium um­
gebildet, und wie es in der Meldung heißt, in un- 
Ladclhafte Hände gelegt werden müsse.

Die naturalisierten Ausländer in England.
„Daily M ail" berichtet: Der Staatssekretär des 

Innern hat vorbereitende Maßregeln getroffen, um 
alle naturalisierten Ausländer, bei denen der be­
gründete Verdacht besteht, daß sie zurzeit des 
Krieges eine Gefahr für das Land sind, zu entnatu- 
rallfieren. Die Untertanen verbündeter Länder 
werden davon ausgenommen.

W er die sozialistische Friedensagitatio« 
in England

wird dem „Vorwärts" aus Amsterdam geschrieben: 
S n o w d e n  habe vor kurzem in einer Versamm­
lung gesagt: Wenn die Leute über die Vernich­
tung des deutschen M ilitarismus sprächen, so 
sprächen sie über etwas, was es nicht gäbe. Der 
deutsche M ilitarismus habe keine geographische 
Grenze. Bei Besprechung der Antwortnote an 
Wilson fragte Snowden, was für ein Interesse 
England am Besitz Konstantinapels durch Rußland 
habe. Schließlich wandte er sich sehr scharf gegen 
die Projekte der Pariser WirtschaftSkonferenz. Es 
sei kein Frieden in Europa möglich, wenn die ein« 
Hälfte der Nationen die ander« wirtschaftlich um­
zubringen tracht«. Wenn England ein« solch« 
fchutzzSllnerische Gemeinschaft betreibe, würde feine 
Flott« das größte Werkzeug der Tyrannei in der 
Welt bilden.

Die spanische Kamm«
hat Diklanueva mit 256 Stimmen zum Präsidenten 
wiedergewählt.

Die spanische Paelamentssesston ISIS
MUÄ>e am Sonnabend durch Erlaß des Königs ge­
schlossen und die Eröffnung der neuen Session auf 
den 29. Januar angesetzt. Dadurch wird es der 
Regierung ermöglicht, die frichrr eingebrachten 
Gesetzentwürfe abzuändern und einen neuen par­
lamentarischen Arbeitsplan zu entwerfen.

Attentat auf den spanische« Hofzug.
Nach Zeitungswerbungen haben Verbrecher ver­

sucht, den königlichen Zug Lei G r a n a d a  zum 
Entgleisen zu bringen, doch wurde ei» Unglück 
vermieden. Es haben zwei Verhaftungen stattge­
funden. Das Anterstaatdsekretariat des Innern 
soll den Anfchlagsversuch amtlich bestätigt haben.

Lyoner Blätter melden zu dem Anschlag auf den 
Zug des Königs von Spanien, daß einer der Ber, 
hasteten wahrscheinlich ein Spanier namens Rafael 
D u  r a n ,  der andere «in Portugiese namens 
T i n t o i s t .

Neutral« Konferenz in Stockholm.
Das „Svenska Dagbladet" erfährt im Aus­

wärtigen Amt in Stockholm, daß die Nachricht 
von einer geplanten neutralen Konferenz in der 
Hauptstadt Schwedens richtig sei. Die Anregung 
sei von der schwedischen Regierung ausgegangen. 
Der Zeitpunkt der Konferenz sei jedoch noch nicht 
festgesetzt röorden. „Svenska Dagbladet" er­
innert an den letzten amtlichen Bericht über die 
nordische Ministerzufammenkunft in Ehristiania, 
in dem von der Notwendigkeit die Rede war, 
daß möglichst viel« neutrale Länder gemeinsam

Begräbnis in Znwalki.
Von A l f r e d  S c h i r o k a u e r .

Durch die Hauptstraße Suwalkts geht der 
Leichenzug. Vor dem schmucklosen schwarzen Kasten­
wagen zwei magere Pferdchen. Dahinter folgen die 
Männer stumm, versunken, wirr durcheinander. Die 
Frauen stehen in den Türen der Häuser mit be­
kümmerten Lippen und trauernden Augen. Die 
Läden vor den Schaufenstern schließen sich, bis der 
Kondukt vorüöergeschritten ist.

über die Straße des Stadtgartens nimmt der 
Tote seinen letzten Weg, über die Brücke des 
Handschabaches hinaus nach dem „Guten Ort", in 
der Straße der Kirchhöfe. Friedlich liegen hier die 
letzten Rasten der Konfessionen nebeneinander: 
die mohammedanische, jüdische, russisch-orthodoxe, 
die eoangelifche, die römisch-katholische Stätte des 
Vergehens.

I n  das Hausier des israelitischen Heimes des 
ewigen Friedens hinein wandert der Leichenzug. 
Der Tote wird aus dem schwarzen Wagen-Kasten 
genommen, in die Stube des Torhauses getragen. 
Die Tür schließt sich vor dem Gefolge, nur die 
nächsten männlichen Verwandten finden Einlaß. 
Hier wird der Verblichene gewaschen von Männern, 
die freiwillig Jah r um Jah r dieses Amt der Liebe 
üben aus Frömmigkeit des Herzens und um Gott 
ein Wohlgefallen zu sein. Den sterblichen Resten 
der Frauen tun gottesfürchtige Jüdinnen diese 
Handlangung letzter menschlicher Hilfe.

Bewegungslos stehen die blauroten Flammen-
zungen der Kerzen in dem schmucklosen Raume.
Den Scheitel waschen sie dem Geschiedenen jetzt mit schlagen die niederpolternden Erdschollen ihren 
dem Weihen eines Eies. So verlangt es der R itus, schlitternden dumpfen Trommelwirbel.
Dann wird ein LlüLenrveitzss Leinenhemd dem  ̂
wächsernen Körper angezogen, und nun öffnet sich? 
die Pforte dem Trauergefolge. Im  Gebete um» 
stehen sie den Loten Bruder. Sorgsam legen sie ihn 
auf eine Bahre und tragen ihn hinaus zu dem 
offenen Grabe. Nach feinem Stande und Range, 
nach seiner Würdigkeit und seinem Wandel hie-

Hrs Interessen wahrnahmen. Mevmtt fei «otzr 
der Zweck der in Aussicht stehende« Konferenzen 
angegeben.

Der KHlemnangel i« Norwegen.
Das Kopenhagener B latt „Politiken" meldet 

aus Ehristiania, sechs der größten Papierfabriken 
des Landes hätten bereits wegen Kohlenmangels 
ihren Betrieb eingestellt. Eine Verordnung be­
treffend Einschränkung des Papierverbrauches der 
Zeitungen werde erwartet,

* Die neue Konferenz der Alliierten 
in Petersburg.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 
Demnächst wird hier eine Konferenz der Alliierten 
stattfinden. Die Regierung werde hierbei durch 
ihre Botschafter und durch besondere Abgesandte 
vertreten sein. Diese Konferenz ist bestimmt, die 
bisher in den anderen Hauptstädten abgchaltenen 
fortzusetzen mit dem Zwecke, durch übereinkommen 
die kräftigsten Mittel zur Fortsetzung des Krieges 
festzustellen und die Ausnutzung aller für die Alli­
ierten Verfügbaren Hilfsmittel aufs wirksamste zu 
regeln.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Der griechische Minister des Äußern hat am 

Sonnabend dem französischen Gesandten zur 
Kenntnis gebracht, daß entsprechend den Forderun­
gen der Ententenote vom 18. Dezember General 
Kallaris, der zurzeit der Ereignisse am 1. und 2. 
Dezember kommandierender General des 1. Armee­
korps war, seines Kommandos enthoben worden 
ist. Ferner ist dem Gesandten mitgeteilt worden, 
daß die königliche Regierung vom König dazu er­
mächtigt worden ist, alle Verbindungen, die man 
als schädlich für die Staatsinteressen betrachte, 
aufzulösen, und daß die königliche Regierung ge­
mäß der übernommenen Verpflichtung am Freitag 
zur Auflösung des Reservrstenverbandes geschritten 
ist. — Nach einer weiteren „Havas"-Meldung hat 
der Kommandant der auf Korfv garnisonierenden 
griechischen Division von der königlichen Regierung 
den Befehl erhalten, die Truppen «ach P atras zu 
fuhren. Auf der Insel wird nur eine Abteilung 
von 200 Mann verbleiben. Der Befehl über diese 
wird einem Offizier übertragen werden, dessen 
Loyalität gegenüber der Sache der Entente 
sicher ist.

Die türkische Kammer
hat auf Vorschlag der osmanifchen Regierung 
Einführung des gregorianischen Kalenders zuge­
stimmt.

Die Perser wollen kein Nussengeld.
I n  T e h e r a n  ist der russische Papierrubel 

auf 29 Schahi gefallen. Kein Mensch will russi­
sches Geld annehmen, da man kein Zutrauen mehr 
in die Haltbarkeit innerer russischer Znstände hat.

Vor dem internationalen Sozralistenkongretz.
Der Vorschlag der amerikanischen Sozialisten, 

einen internationalen Sozialistenkongreß einzu­
berufen, ist nach der „D. Tagesztg." von den schwe- 
distb-n und dänischen Sozialisten dahin beant­
wortet worden, daß sie die In itia tive des Exe- 
kutiv-Ausfchrrsses des internationalen sozialisti­
schen Büros abwarten wollen. Gleichzeitig wird 
der Wunsch zum Ausdruck gebracht, daß alle Lan­
der, in denen die sozialistische Bewegung eine Rolle 
spielt, auf dem Kongreß vertreten sein mögen.

SMforrs Friedeasplan.
Nach einem Funkfpruche vom Vertreter des 

Wolffschen Büros aus Washington sollte die 
Aussprache über Wilsons Botschaft betreffend 
einen Friedensschluß im Senate am Montag wie­
der beginnen. Senator Berah (Republikaner) wird 
seinen Veschluhantrag, es würde für Amerika ge­
fährlich sein, von den Grundsätzen der Monroe- 
D M rin abzugehen, zur Besprechung bringen, der 
sich die demokratischen Senatoren nicht wider­
setzen würden, da der Beschlußantrag mit W il­
sons Botschaft nicht in Widerspruch stehe. — 
„Petit Parifien" meldet aus Washington, M l-  
son sei nunmehr davon überzeugt, daß die deutsche 
Regierung und das deu/sche Vott aufrichtig den 
Frieden wünschen. Wilson wisse, daß die Mehr­
heit des amerikanischen Volkes infolge der Teue­
rung schwer unter dem Kriege leide, und so groß 
auch die Sympathien für die Alliierten seien, wolle 
es doch nicht noch größere Leiden ertragen. Wil- 
stm glaube, für die gegenwärtigen und die zukünf­
tigen Interessen der Vereinigten Staaten und der 
gesamten Mehrheit zu arbeiten, indem er den 
Frieden fordere, und sei davon überzeugt, daß die 
amerikanische Öffentlichkeit geschlossen hinter ihm 
stehe. Dieser Umstand und sein Wunsch, den 
Frieden herbeizuführen, würden feine künftige 
Haltung und Politik ausschlaggebend beeinflussen.

Die Nordamerrkaner räumen Mexiko.
Nach einer aus Elpaso eingegangenen Draht- 

meldung haben die bisher auf dem Vormärsche in 
Mexiko begriffenen amerikanischen Truppen begon­
nen, nach der Grenze zurückzukehren.

nicht neben einem Hausierer, der Reiche nicht neben 
dem Bettler. Man verteilt auch die Stellen der 
Erde, zu der jetzt der Tote wieder heimkehren soll. 
nach den Eitelkeiten des Lebens. Auch das Geschlecht 
waltet noch. Die Männer reihen sich getrennt von 
den Frauen. Und mrr sehr selten gestattet der 
Brauch einem alten Ehepaare auch im Tode die 
Genossenschaft der Erde.

Jetzt legen sie zwei Bretter an die Flanken des 
Grabes. Don der Sohle der Gruft gähnt dunkel 
das Erdreich empor. Am Kopfende polstert sich ein 
Kissen aus Saick. Der Tote gleitet hinab in das 
Bett seiner langen Nacht. Nun schütten sie ihm 
auf das Gesicht einen feinen weißen, rieselnden 
Sand: Erde aus Jerusalem, aus dem Lande ihrer 
Verheißung. Jede Gemeinde des Ostens hütet 
dieses Kleinod, echt und untrüglich, herbeigeschafft 
unter Mühen und Kosten aus dem fernen Orient, 
damit ihre Kinder in der Erde der alten Heimat 
ruhen. Ein Zug rührender kindlicher Treue und 
der Sehnsucht nach dem Lande, das einst Besitz, 
Stolz, Glück und Macht dieses zerstreuten Volkes 
gewesen ist.

Zwei Scherben legen sie sanft auf die gebroche­
nen Augen; in die Rechte drücken sie ihm eine 
kleine Gerte, ein Symbol, — und vielleicht auch 
mehr als ein Symbol. Dieser Stecken soll dem Loten 
Bruder zum N abe werden am Tage der Auf­
erstehung. An ihm soll er sich aufrichten, an ihm 
emporheben und dem Rufe des neuen Lebens folgen, 
das lockt und leuchtet, wenn der Messias dereinst 
gekommen ist.

Jetzt wird der Tote mit Brettern gedeckt. Dann
er-

Deutscher Reich.
Berlin, 29. Januar 1917.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen Zim­
mermann, hat sich abermals ins Große Haupt­
quartier begeben.

— Der beratende Ausschutz des Kriegswucher­
amtes ist am 29. Januar zum erstenmal zusammen­
getreten. Wie erinnerlich, hat in diesen Ausschuß 
der Minister des Innern Vertreter des Handels, 
der Landwirtschaft, der Industrie, des Handwerks 
und der Verbraucher, sowie im öffentlichen Leben 
stehende Männer berufen. Im  ganzen besteht er 
aus 28 Herren. An der ersten Sitzung nehmen 
außerdem Mitglieder des Kriegswucheramts und 
auch Vertreter aus den verschiedenen Ministerien

der j und dem Kriegsernahrungsamt teil. Den Vorsitz 
führt der Polizeipräsident v o n  O p p e n .

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht Bekannt­
machungen über Preisbeschrankungen Lei Ausbesse­
rungen von Schuhwaren, ferner betreffend Aus- 
führungsbestimrmungen zur Verordnung über 
Preisbefchränkungen bei Ausbesserung von Schuh­
waren, sodann über Kranken-, Anfall- und Inva­
lidenversicherung von Angehörigen feindlicher 
Staaten, außerdem betreffend Festsetzung der Ge­
samtmenge des auf die Kaliwerkbesitzer für das 
Kalenderjahr 1917 entfallenden Absatzes von Kali­
salzen.

— Der Bund der deutschen Landwirte hält 
laut „Deutscher Tageszeitung" in diesem Jahre 
eine Generalversammlung ab und zwar am 
21. Februar in der Philharmonie in Berlin.

— Die Großberliner Brottartengemeinschast 
beschloß die Einführung der Kundenlisten, das 
Kuchenbackverbot für Bäcker und die Zulassung be­
stimmter Kuchensorten für Konditoreien, für welche 
Höchstpreise festgesetzt werden.

Langsam löst sich das Trauergeleit von der Nuh- 
statt, sinnend geht es zur Stadt zurück. Ein anderer 
Weg wird eingeschlagen. Niemals wandert der 
Jude des Ostens die gleichen Pfade vom Begräbnis 
zurück, die er dem Toten Zum letzten Heim geführt 
hat. Denn ins brausende Chaos des fordernden 
Lebens führen andere Straßen, als zur bleichen

nieden ist der Ort gewählt. Ein Hausbesitzer r M j  Stille des Verlöschens und des ewigen Schweigens.

ProvlnMnachrichten.
Danzig, 27. Januar. (Kaisergeburtstagsfeier.) 

Der Zapfenstreicy, der Kaisersgeburtstag gestern 
Abend einleitete, nahm bei herrlichem Frostwetter 
inmitten einer gewaltigen Menschenmenge einen 
festlichen Verlauf. Der mit vier Militärkapellen 
besetzte Zug bewegte sich von der Niederstadt durch 
die Hauptstraßen bis zum Kaiser Wilhelm-Denkmal 
vor dem Hohen Tor, wo er seinen Abschluß erreichte. 
Nach dem heutigen „großen Wecken" war Festtag, 
d. h. außer Garnisondienst und Appell fand kein 
Dienst statt. Wahrer^ Des Appells wurde des aller­
höchsten Kriegsherrn gedacht; auch gab es eine 
Verpflegungszulage. Es folgten dann die militä­
rischen Gottesdienste in Danzig, Langfuhr und Neu- 
fahrwasssr, woran sich mittags vor der Hauptwache 
die Große Paroleausgabe schloß, allerdings ohne 
die in Friedenszeiten übliche Parade. Nachmittags 
konzertierten die Militärkapellen auf vier öffent­
lichen Plätzen in Danzig» Langsuhr und Neufahr- 
wasser. Abends sind kleinere militärische Fest­
veranstaltungen innerhalb der Offizierspeise­
anstalten, Kasernen und  ̂ Quartiere vorgesehen, 
Tanzfestlichkeiten sind natürlich ausgeschlossen. Für 
die Bürgerschaft fanden in sämtlichen Kirchen 
Gottesdienste statt; Magistrat und Stadtverordnete 
versammelten sich auf dem Rathaus zu einem ge­
meinsamen Kirchgang nach der St. Bartholomäi- 
Kirche, wo Generalfuperintendent Reinhard die 
Festpredigt hielt und der Danziger Mannergesang- 
verein den machtvollen Ehorgesang „Deutscher 
Volksruf" von Josef Reiter zu Gehör brachte. Nach 
dem Gottesdienst fand unter Teilnahme aller Be­
hörden. der Bürgerschaft und zahlreicher Vereins 
eine vaterländische Feier an der Kriegssäule statt, 
bei der das Kreuz der Säule unter Gesangs- und 
Jnstnvmentalmufik mit silbernen Nageln bedacht 
wurde und folgendes T e l e g r a m m  a n  de n  
K a i s e r  abgesandt wurde: „Danzigs Bürger und 
Bürgerinnen, am Geburtstage Euer Majestät an 
der Kriegssäule versammelt, huldigen ihrem Kaiser 
und König. Euer Majestät glorreiche Führung 
unseres Volkes in diesen ernsten Kriegsjahren er­
füllt uns mit heißer Dankbarkeit und gibt uns die 
unerschütterliche Zuversicht, daß Euer AlajestLL die 
Niederzwingrmg unserer Feinde in diesem neuen 
Abschnitt des großen Krieges mit Einsetzung aller 
unserer Kampfmittel gelingen wird. Wir geloben, 
in Arbeit und Entbehrungen unentwegt auszuharren 
bis zum vollen Siege. Gott schütze Eure Majestät

und das deutsche Reich?" — Das Kaiserhoch brachte 
Oberbürgermeister Lcholtz aus. Die Stadt selbst ist 
reich beflaggt.

Bromberg, 29. Januar. (Dom Zuge überfahren, 
und getötet.) Der als Wachtposten im Zivildienst 
stehende 74jährige Arbeiter Kruczka. Kujawier- 
SLraße wohnhaft, wurde heute früh an der Über­
führungsbrücke in Jägerhof von einem auf dem 
kleinen Bahnhöfe einlaufenden Personenzuge über­
fahren und sofort getötet. Der Mann stand unter 
der Brücke auf den Schienen und überhörte das 
Warnungssignal des Zugführers, der den Zug nicht 
mehr rechtzeitig zum Hatten bringen konnte.

SHwarzenau, 27. Januar. (Tot im Bette ruf» 
gefunden) wurde der Drogist Luckner in Milosiaw. 
Er litt an einem inneren veralteten Leiden. Gegen 
die Schmerzen hat er anscheinend ein zu starkes 
Linderungsmittel eingenommen, das seinen Tod) 
durch Vergiftung herbeiführte.

Landsberg a. W.» 27. Januar. (VerschiAenes.) 
Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande hat 
Erster Bürgermeister Gerloff erhalten. — Tödlich 
verunglückt ist in Woxfelde der Eigentümer Karl 
Schönrock. Beim Rohrschneiden stürzte er auf dem 
Eise und schlug derartig auf dem Hinterkopfe auf«, 
daß er eine Gehirnerschütterung und einen Schädel- 
bruch davontrug. Zwei Söhne des S. befinden sich 
im Felde. — I n  der Nähe des Eiscnbahnhalte- 
punktes Zechorv wurde die Leiche eines etwa 50jäh- 
rigen Mannes gefunden, der vom Znge überfahren 
worden war. Es ließ sich noch nicht ermitteln, ob 
der Unbekannte Selbstmord verübte oder das Opfer 
eines Unfalles geworden ist.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 31. Januar. 1918 Bombar­

dierung von Liverpool, Virkenhead, industrieller 
Anlagen bei Gre-ctt, Parrnouth und am Humber 
durch deutsche Luftschiffe. 1915 Schwere Kämpfe 
mit den Russen am Dunajec und an der Nida. 
1895 f- Hermann Gruson, Erfinder der Hartguß- 
granaten. 1881 Besetzung von Merv durch die 
Russen. 1878 Waffenstillstand zu AdrianopeL zwi­
schen Russen und Türken. 1868 f- Friedrich 
Rückert, hervorragender deutscher Dichter. 1831 s  
Ludwig Acjim von Arnim, Hauptvertreter der 
jüngeren Romantik. 1822 f- Rudolf Schadow, her­
vorragender deutscher Bildhauer. 1798 * Fvaiu 
Schubert, berühmter deutscher Tondichter. 1746 
Friedrich Fürst zu Hohenlohe-Jngelfingen, der Be­
siegte von Jena.

Thorn- 36. Januar 1917.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Den Ma­

joren B e l l i e r  de L a u n a y .  Kommandeur des 
Res.-Jnf.-Regts. 21, und P f a f f e r o t t .  Komman­
deur des Jnf.-Regts. 152, ist das Kreuz der Ritter 
des königl. Hausordens von Hohenzollern mit 
Schwertern verliehen worden.

— ( C h a r a k t e r v e r l e i h u n g e n . )  Den 
Landräten Hagemann in Marrenburg. Unger in 
Danzig und Tappen in Putzig ist der Charakter als 
Geheimer Regierungsrat verliehen worden.

— ( E r n e n n u n g e n . )  Zu Steuerinspektoren
sind ernannt worden die Katasterkontrolleure 
Günther-Schöneck, Voenecke-Pr. Stargard, Krefst- 
Strasburg. ^ .

— ( A u f r u f  z u r  f r e i w i l l i g e n  D i e n s t -  
pf l i cht . )  Der freiwillige Hilfsdienst ist für zahl­
reiche l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  Betriebe erforder­
lich, die infolge der Einberufung der wehrfähigen 
Landwirte zu den Fahnen einer sachverständigen 
Leitung, und Aussicht entbehren. Zur Unterstützung 
der Landfrarren und z u r  H i l f e l e i s t u n g  b e i  
d e r  B e w i r t s c h a f t u n g  sollen gemäß Ver­
fügung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, 
Domänen und Forsten L e h r e r i n n e n  d e r  
L a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  H a u s h a l t u n g s -  
k ü n d e  h e r a n g e z o g e n  w e r d e n ,  um als 
Hofverwatterinnen oder Gutssekretärinnen dem 
Vaterlande wertvolle Dienste zu leisten. Die 
L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r  f ü r  d i e  P r o ­
v i n z  Wes t  P r e u ß e n  beabsichtigt, solchen Lehre­
rinnen der Landwirtschaftlichen Haushaltungskunde, 
die zu dieser Dienstpflicht bereit sind. durch Abhal­
tung von 14tägigen Lehrgängen Gelegenheit zu 
geben, sich die zür Ausübung dar Tätigkeit als Hof­
verwalterin, GutssekretLrin oder Aufseherin erfor­
derlichen Kenntnisse anzueignen. Den^ Teil. 
nehmerinnen können durch den Herrn Minister für 
Landwirtschaft, Domänen- und Forsten Reise- 
Whilfen gewährt werden.

— ( A u s f a l l  d e r  K r e i s  - L e h r e r ­
k o n f e r e n z e n  i m J a h r e  1917.) Auch in 
diesem Jahre sollen nach einem Erlaß des Unter- 
richtsministers die amtlichen Kreis-Lehrerkonferen- 
zen oder, neu genannt» ..Kreistagungen" der Volks- 
schullehrer und -Lehrerinnen mit Rücksicht auf den 
Krieg allgemein ausfallen. Danach werden nach 
dem dritten Kriegshaushalt der preußischen Unter­
richtsverwaltung wieder 450 000 Mark. die für 
Lehrer und Lehrerinnen, und 50 000 Mark. die für 
die OrtsschulinspekLoren als Entschädigung der Teil- 
nehmer an den Kreistagungen gezahlt wurden, im 
Kultusetat erspart.

— ( De r  E i s e n b a h n  - A s s i s t e n t e n ­
v e r b a n d ,  O r t s g r u p p e  T h o r n . )  hielt am 
28. d. MLs. im Vereinslokal, Restaurant Puzig, 
seine Jahreshauptversammlung ab, zu der 19 M it­
glieder erschienen waren. Vorerst gedachte der 
1. Vorsitzer Kollege B ö t t c h e r  in längerer Rede 
des Geburtstages Sr. Majestät, unseres aller- 
anädigsten Kaisers und Königs und schloß mv 
einem dreimaligen Hurra, in welches alle Anwesen» 
den begeistert einstimmten. Nach Bekanntgabe der 
Tagesordnung erstattete der 1. Vorsitzer den Jahres­
bericht und anschließend hieran der 1. Kassenführer 
den Kassenbericht. Dem Kassenführer Kolleges 
M ll, welcher aus Gesundheitsrücksichten gezwungen 
ist, sein Amt niederzulegen, wurde Entlastung er­
teilt und ihm gleichzeitig für seine bisherige, mehr 
als 10jährige Tätigkeit als Kassenführer der Dank 
des Vereins ausgesprochen. Als besondere Aner­
kennung wird ihm ein kleines Angebinde später 
überreicht werden. Bei der nun folgenden Vor­
standswahl wurde der bisherige Vorstand eiw 
stimmig wieder-, als Kasienführer Kollege Straus 
und als Familienbeirat für den verstorbenen Kol­
legen Strebe Kollege Hofmann neugewahtt. Im  
Namen des Vereins dankte Kollege Kohn dem Ge- 
samtvorstande, und insbesondere dem 1. Vorsitzer 
für die geleistete Vereinsarbeit. Die vom Vorstand 
ausgearbeiteten Satzungen für die Lottcriegemein- 
schaft wurden verlesen und genehmigt. Zu, Hebung 
des bargeldlosen Verkehrs und zur Erleichterung 
für die Verbandskasse wird beabsichtigt, im Be­
nahmen mit dem Bezirksyerein ein Bankkonto «iiv 
zurichten. Ferner wurde bekanntgegeben, d«b sim 
der Verband der Interessengemeinschaft deu^che* 
Reichs- und SLaaLsLeamtenverbände angeschlossn* 
hat. Nach Verlesung der sonstigen Eingänge rourd< 
zum Schluß auf Antrag des Kollegen Kohn e'ne 
erneute Sammlung für die Kriegsspende beschlossen.



trhattE«, «uchjollen vt« vrrsammtm^e». wte dis- 
k l '.  vierteljährlich einm«U aba/Haiten werden. 
Schluß der Sitzung 9 Uhr.
. —̂ lT  i s v e r s o r a u n g . )  Durch den anhalten» 
den Frost hat da» .Eis auf den Gewässern eine 
berrüs über 10 Zentimeter starte Dicke erreicht, so- 
datz gegenwärtig allenthalben die Eiskeller mit vor­
züglichem Kernel» gefüllt werden können, soweit es 
das Vorhandensein von Arbeitskräften gestatt^.

Au» dem besetzten Ostgebiet, 27. Januar, s Kalser- 
g^burtstagsfeier in Warschau. — Bom polnischen 
S taa tsra t)  Di« Feier für'«aisersegburtstag in 
A ' a r s c h a u  begann gestern Abend mit einem 
großen Zapfenstreich Heut« Morgen fand großes 
Wecken statt, vormittag, folgten Gottesdienste in 
der lutherischen Kirche und in der Kathedrale. 
Mittags fuhr Generalgouverneur von Beseler mit 
großer Eskorte zum Sachsenplatz, wo Paroleausqabe 
stattfand und der Gsneralgouoerneur eine An­
sprache hielt. Am Abend fand eine Nestvorstellung 
im G ro^n Theatn statt. — Die Warschauer Zei- 
tungen berichten Wer die Staatsratssitzung vom 
m ^  iium erstenmale Suligowski den
Vorsitz führte^ Zu Vizepräsidenten wurden Artur 
Sliwinski und Josef Zawadzki gewählt. I n  der 
Si^ina wurde eine Ermäßigung der Grundsteuer 
bssch>olstn. Der Warschauer, der Petrikauer ustd 

Ludliner E taatsrat richteten an den proviso­
rischen S taatsrat Adressen, in denen sie den S taats­
rat als höchste Instanz Polen» begrüßen.

^ Briefkasten.
Ankllche« Vnjragen find Name Stand und Adresse 

"Ei Fragestellers d»uLlich ar,zugeben Anonyme Anfragen 
kö nen nicht beantwortet werden.)

. dmrsbesttzeri«. Daß bei der Neuvermietung 
gewordene Malerarbeiten Lm Preise 

von Atz Mark ausgeführt werden mußten, dürste kein 
A*Achender Grund sein, die Miete zu erhöhen, und 
«  ist nicht zu erwarten, daß. wenn die Kriegerstau 

Sie schreiben, die Miete zwar nicht 
U E l  ich aber doch gezahlt hat -  sich weigert, die 

Miete zu zahlen, vom Gericht ein Äus- 
wetsungsbef^l gegen ste erlassen werden wird.

tlebergaben für unsere Truppen.
Es ginge« weiter etn:
barnmelsteüe Lei Fra« Kom«erzie»rat Dietrich, 

^ertestraße S5: Fürs Rote Kreuz: Frau Gen^ral- 
^erarzt Lotzner 1 P aar warnte Schuhe. Frau Kom- 
»lerztenrat Schwartz 6 Paar warme Schuhe: für 

^uptbahnhof: Baugewertsmeister Fritz Kaun

tan-V irte, baut mehr Zlachs!
^  -------——  (Nachdruck verboten)».
D « Flachsbau, welcher ehedem besonders im 

^sten Deutschlands die wertvolle Gespinstfaser 
ueferte und an den langen Winterabenden aber- 
^usend Menschen, namentlich auf dem Lande, be- 
'^stig ten , war infolge des verstärkten Getreide- 
^  Futterbaues immer mehr zurückgegangen. Der 
2^*8 scheint jetzt wieder den Flachsbau -u beleben, 
^ re its  im vorigen Jahre hatte ein stärkerer Flachs- 
^  eingesetzt: aber die gewonnene Faser ist doch 
y ^  t» genügender Menge erzeugt, um die Her- 
^l"m g der nötigen Kleiderstoffe und sonstigen 
Bedarfs zu verbürgen.
. Kriegs-Flachsbau-Gesellschast richtet deshalb 
fetzt schon an die deutschen Landwirte das Ersuchen.

Jahre 1917 mehr Flachs zu bauen. Die Aus- 
Eskmg unserer Armee erfordert eine wesentliche 
Steigerung der Erzeugung von Faserstoffen; die 
Versorgung der Bevölkerung mit Fetten fordert den 
Anbau ölhaltiger Pflanzen; die Erhaltung der 
Viehbestände fordert den Anbau fett- und eiweitz- 
rerchen Samens, deren Derwertungsrückstände den 
E w w irten  ein hochwertiges Futtermittel bieten.

Alle diese Forderungen erfüllt der Flachs.
^Ein Stengel liefert die Bastfasern, von denen 

« ^ A n tra g  ein kleiner Teil auch für den eigenen 
edarf der Flachsanbaues verwertet werden darf; 

sttn Samen liefert das wertvolle Nährmittel Lein­
en me Preßrückstände liefern die für das Vieh un- 
^setzbaren Leinkuchen, N7rd die Leinsamenspreu 
Mietet außerdem ein etweiß- und fettreiches Futter- 
« itM  für alle Tierarten.
» rechnet mit einem Durchschnittserttage pro 
S ä t «  von je SA» Kilogramm reiner Bastfasern, 
».einsamen and Leinsamenspreu. Die gesamte Acker- 
Nüch« bettägt rund SS Millionen Hektar. Im  ver- 
'k, ^cchre wurden rund 26 066 Hektar mit 
»lach« bebaut oder 0.0« v. H. der Gesamtackerfläche.

2°hr« 1917 soll der deutsche Flachsbau bis auf 
a»AX> Hektar gesteigert werden -  0,15 v. H.. was 
auch nur ein kleiner Bruchteil ist.
» .  Erhebungen von 1916 ist der K l e i n  -
L. " " " e s i t z  in hervorragendem Matze an der 

des Flachsbaues beteiligt. Von rund 
«onan olachsanbauern gehören nicht weniger als 
^ .° ° °  dem Kl-in-esitz an. d. h. mit weniger als 

Nektar Flachsanbaufläche. Die Ur- 
sch ^ " f ü r  ist wohl darin zu erblicken, daß im 
Kleingrundbositz der Mangel an Arbeitskräften noch 

, ist wie im Drotzgrundbesttz. Dann 
I n b ^ ^  "  Kl-ingrundbesttz noch der Leinsamen 

betracht, welcher teils zur Ölgewinnung, teils zur
w ^ n ' d A  "  ^  eigenen Wirtschaft verwendet

d ^  Krieges ist bekanntlich der Flachs 
eich agnahmt; allein die Flachsanbau« haben das 

^emr. von dem selbstgeernteten Leinsamen das « -  
s^erlich« Saatgut für di« eigene Wirtschaft und 

»dwifle Meng« zum Verbrauch zu ver- 
darüber hinaus gewonnene Lein- 

^  Kriogsausschuh für Öle und 
dnlt l.i. x-bi'Jikrt werden. Der Flachsanbau« « -  
kam-n ^017 für den Doppelzentner Lein-

- Autzerdem werden ihm auf Antrag 
samen bedarf auf je 166 Kilogramm Lein-
k .?7^ ^  Kilogramm Leinkuchen überlasten. Wo
arbeitet w u rd l?^^  Flachs zur Bekleidung ver- 
,, , m? ?"e^den auf besonderen Anttag 
S a u s h a / f t ^ I ^  Bearbeitung im eigenen

Die genannte L^sellschaft hat neben diesen Ver­
günstigungen den Preis für ungelöststen Stroh- 
flachs der Ernte 1917 bedeutend erhöht. Es sollen 
bezahlt werden der Zentner lufttrockener (stroh- 
dürrer) Flachs mit 16—14 Mark. Die Preise für 
gerösteten und ausgearbeiteten Flachs werden noch 
festgesetzt werden.

Der erforderliche Leinsamen wird den Flachs- 
anbauern von der Kriegs-FlachsLarr-GesellschafL in 
Berlin, Markgrafenstraße Nr. 36, mit 32,50 Mark 
für den Zentner in Säcken des Käufers geliefert. 
Die Saatverteilungsstelle übernimmt die Bürg­
schaft für 97 v. H. Reinheit» 85 v. H. Keimfahigkeit 
und bescheinigte Seidenfreiheit.

Jedem Flachsanbaus wird die erforderliche 
Belehrung über den Anbau und die Ernte zuteil. 
Der Flachsbau hat ganz neue Wege betreten und 
damit Erfolge erzielt, wie sie früher nicht zu ver­
zeichnen waren. Wer also Flachs anbauen und 
daraus gute Erfolge erzielen will, möge sich an die 
Kriegs-Flachsbau-EesellschafL wenden, welche jeder­
zeit gern näheren Aufschluß gibt.

H. M a n k o w s k i .

Flottillenchef Max Schultz s.
Korvettenkapitän Max Schultz, der Leim See­

gefecht am 23. Januar in der Nähe der holländi­
schen Küste als Flottillenchef durch einen Voll­
treffer auf der Kommandobrücke mit Oberleut­
nant Faust und Leutnant Hannover den Helden­
tod fand, war am 16. April 1894 in die Marine 
eingetreten und zu feiner jetzigen Charge als 
Korvettenkapitän am 11. November 1911 auf­
gerückt. Der Kronenorden mit Schwertern und 
die Rettungsmedaille schmückten seine Brust. Be­
vor er die Stellung als Chef der 6. Torpedoboots- 
flottille erhielt, war er im ReichsmarineamL tätig. 
Als Leutnant S. tat er Dienst auf dem Kreuzer 
„Hansa", der damals zum Kreuzergeschwader in 
OsLasien gehörte. Die Besatzung zeichnete sich 
wahrend der chinesischen Wirren unter dem Kom­
mando des Kapitäns z. S. Pohl, des späteren 
Admirals, bei der Erstürmung des Takuforts be­
sonders aus.

Ehrentafel.
Ein tapferer Bizefeldv^bel.

B e i dein Sturm  am 23. Zuni 1916 zeich 
nete sich M zefeldw ebel F e c h t e !  aus Borgloh  
von der 6. Kom pagnie des N es.-Jnf.-R egts. 92  
besonders aus. B eim  Ansturm auf den feind­
lichen Graben sprang Fechte!, alle Gefahren  
nichtachtend, auf ein noch auf fünf M eter 
feuerndes Maschinengewehr lo s. Dicht vor dem 
Graben erhielt Fechte! vom feindlichen Gra­
ben au s eine Handgranate auf die linke 
Brustseite. Fechte! packte die noch nicht explo 
vierte Handgranate und w arf sie in  den 
feindlichen Graben zurück in  die Bedienung  
des feindlichen Maschinengewehrs. D ie Hand­
granate tat ihre gewünschte W irkung. D ie  
Bedienungsmannschaft wurde getötet. Den  
Rest der Erabenbesatzung erledigte Fechte! im  
Nahkampfe. S ein em  schneidigen Draufgehen  
ist es zu verdanken, daß das feuernde M a ­
schinengewehr genommen und dam it der W i­
derstand der feindlichen Grabenbesatzung ge­
brochen wurde.

M annigfaltiges.
( E i n e  e n t l a r v t e  B e t r ü g e r i n . )  

Rasch gefaßt und entlarvt wurde die falsche 
Gräfin, die am Sonnabend vergangener Woche 
ein B e r l i n e r  M odehaus um Kleider und 
Pelzw aren  betrog. D ie „F rau Generalober­
arzt" hatte gegen ihre billigen, ärmlichen 
Sachen zwar schöne K leidung und kostbare 
P elze „eingetauscht", begnügte sich aber da­
m it nicht. Der feinen K leidung mutzte auch 
ein  wertvoller Schmuck entsprechen. Schon am  
D ien stag  bestellte sie unter dem Nam en B a ­
ronin v. Borgsdorf bei einem Ju w elier  in  
der Friedrichstratze eine Auswahlsendung nach 
dem H otel Adlon. E in  Bruder und eine V er­
käuferin des J u w e lie rs  fanden aber dort kei­
nen Gast dieses N am ens und kehrten wieder 

Kriminalwachtmeister nahm die 
Verdächtige am F reitag  fest und brachte sie 
nach der Wache. Hier erkannte man in  ihr 
eine 27 Jah re a lte. au s B erlin

Frau Frieda Breitkreuz geb. Eielack au s der 
Eerln-rdtstratze 12. D ie Schwindlerin trug die 
K leidung und die Pelzsachen, die sie am S on n ­
abend erbeutet hatte. D ie Verhaftete war  
früher Verkäuferin in  Ladengeschäften. D ie  
Erm ittelungen ergaben, daß Frau  Breitkreuz 
einen J u w e lier  um Schmucksachen im  W erte 
von 5 0 0 0  Mark und einen anderen um 2 0 0 0  
Mark zu betrügen versuchte. M it einer B er­
liner Kunsthandlung stand sie in Unterhand­
lung wegen Ankaufes von Gemälden. Hier 
handelt es sich um Oelgem älde im W erte von 
2 3 8 0 0  Mark, die die B aron in  oder Gräfin  
angeblich zur Ausstattung einer neuen V illa  
oder eines neuen Schlosses brauchte. D ie V er­
nehmung der Verhafteten durch die K rim inal­
polizei ist noch nicht abgeschlossen.

( De r  F a l l  K u p f e r . )  Zum Falle der Ber­
liner Mikronen,chW-inivreriN Frau Kupfer ist mit­
zuteilen, daß zu den Teilhabern derselben auch ein 
österreichischer Großindustrieller gshürt«, der für 
eins halbe Million Einlage monatlich 12 Prozent 
Zinsen erhielt. Als Frau Kupier dieje dann aus 
1» Prozent erniedrigen mutzte, verlangte der I n ­
dustrielle die vertrags-matzig festgejetzten 1L Pro­
zent, worauf ihm Frau Kupier jeiue halb« 
Million üLerweijen lieg und jede Geschäftsverbin­
dung loste. Bon der Kupferjchen Masse soll nun 
ein Prozetz aus Herausgabe der angeblich wider­
rechtlich gezahlten halben Million angestrengt 
weiden. M it den 4SÜ Ü00 M att, die in der Woh­
nung der Frau Kupier gefunden sein sollten, war 
es nichts. Sie schlupften aus 45 Mark W irt­
schaftsgeld zusammen, überraschender war W on 
der In h a lt der Vorvatsräume. Zu der Vier- 
zimmerwohnuiig, die gerade für kleine, mittlere 
Gesellschaften ausreichte, hatte Frau Kupfer zwei 
grotze Keller und ausgedehnte Bodenverschl-äge ge­
mietet. Was dies« bargen» wirst ein grelles Licht 
aui die Lebenshaltung der Mieten». Ausge­
dehnte Gestelle waren angefüllt mit Tausenden von 
Weinflaschen. Hier lagerten der beste französische 
und deutsche Sekt, die feinsten Weih- und Rot­
weine. die kostbarsten Matten Kognak und der­
gleichen, die teuersten Zigarren und di« besten Zi­
garetten, die besonders Fräulein Gertrud zu rau­
chen liebte. Andere Behältnisse bargen in Hülle 
und Fülle Speck, Schinken und alle erdenklichen 
Konserven. Das reichte noch zu vielen Gesellschaf­
ten und Festlichkeiten. Nicht mind« reichhaltig 
waren die Porräte für die Ausstattung der beiden 
Damen: Ober- und Unterkleidung a ll«  Art in 
den kostbarsten Seiden- und anderen Stoffen, 
Wäsche, Hüten, Schleifen und Bänder ohne Zahl, 
über ISA) P aar Strümpfe, Mengen von Schuhen 
für olle Jahreszeiten und Gelegenheiten immer in 
vier- bis fünffach« Ausstattung. Alle die kost­
baren Vorräte fließen jetzt d «  Konkursmasse zu. 
Denn alles ist, ebenso wie die reiche Wohnungsern- 
riMung. bezahlt. Dazu kommt noch eine Villa in 
Nassau im Hannoverschsn, die Frau Kupfer als 
Anzahlung auf eine Einlage angenommen hatte 
und die ihr bereits gerichtlich aufgelassen ist. Sie 
soll wunderbar gelegen sein und sollte demnächst 
auch kostbar eingerichtet werden. So vergröhert 
sich die Mäste immerhin noch etwas, aber nicht in 
dem Matze, wie die Gläubig« wohl hoffen. Leider 
diesen haben einige auch schon ihre Ansprüche an­
gemeldet, so eine Gräfin Z. mit 1A>A>0 M att und 
ein Herr K. mit 150 00Ü M att. — Di« „Vofl. 
Ztg." schreibt zum Fall Kupfer: Man hört mit 
Erstaunen: in Berlin, besten LebensmitteUnappheit

man 
fast
gen Eier, Butter, Fleisch nur aui Karte. Frau 
Kupfer besah und erhielt alle diese guten Dinge 
und andere und noch bester« in Hülle und Fülle. 
Sie hatte überreichlich Butter (Wochenmenge 56 
Gramm), Schinken, Fleisch. Geflügel, Wild, Kog­
nak und französischen Sekt. Seit langem gibt es 
eine Bezugsscheinvflicht: Frau Kupfer nebst
Fräulein Tochter hatten Kleid«, Wäsche, Stiesel, 
ein ganzes Modenmuseum. Es wurde ihr aufge­
drängt. schrieben die Berichterstatter. Auto­
droschken sind knapp, Vorbestellungen verboten. 
Frau Kupf« hatte ihre Kraftdroschke monatelang 
für sich allein, manchmal gar zwei. Das gesell­
schaftliche Leben Berlins schlifft beinahe, soweit 
es nicht bei Tee und Obst ein bescheidenes Kriegs­
dasein fristet. Bei Kupfers tafelte man Abend für 
Abend verschwenderisch. Nach d «  kriminellen Un­
tersuchung wird ein« ander« unvermeidlich sein: 
die Fehl« im Veiteilungsmechanismus, die offen­
bar vorhanden find, so wenig typisch die Kupser- 
sche Lebenshaltung auch ist, müssen aufgedeckt und 
beseitigt werden. Geregelter Knappheit darf 
unter keinen Umständen ungeregelt« Überfluß 
gegenüberstehen. Es gilt, die unlauteren Quellen, 
die noch zugunsten einzelner fließen, im Interesse 
der Gesamtheit zu verstopfen. Das wird den 
Mangel nicht verringern und die Notwendigkeit, 
ausreichende Lebensmittel nach Berlin zu führen, 
nicht weniger dringend machen. Aber es darf nicht 
zwei Klassen des Durchhaltens geben: eine für di« 
„Kupfer"-Kreise. und eine andere, opfervollere, 
für das übrige Berlin. Vielleicht verhilft der sonst 
recht üble Fall zu diesem Guten, indem er den 
Behörden endlich Einblick in die Zusammensetzung 
der beteiligten Kreise gewährt. — Die Ermitte­
lungen in dem Millionenschwindel der Frau 
M artha Kupf« und ihrer Tochter Gertrud Kupfer 
haben zu ein« w e i t e r e n  V e r h a f t u n g  ge­
führt. Unter dem dringenden Verdacht der M it­
täterschaft bczw. der Beihilfe zu den Betrügereien 
der Frau Kupfer ist der Spielleit«  und Schau­
spieler Ingo Alexander Brandt in Wilmersdorf 
verhaftet worden. Brandt stand seit längerer Zeit 
in freundschaftlicher und geschäftlich« Verbindung 
mit Frau Kupfer. Nach seinen Angaben haben 
seine geschäftlichen Beziehungen zu der Kupfer le­
diglich darin bestanden, daß er von der Frau 
aus zwei Films, die er selbst angefertigt hatte, 
insgesamt 28 606 M att erhalten hat.

( D u r c h  K o h l e n o x y d g a s  i m  E i ­
s e n b a h n a b t e i l  g e t ö t e t . )  A uf dem 
Bahnhof in  H a m m  (W estfalen) wurden 
zwei P ion iere, Techniker S eifer t nus B erlin -  
Schöneberg und In gen ieu r  I a h n  aus B erlin -  
Steglitz in  einem A bteil erster Klasse tot auf­
gefunden. D ie beiden P ion iere  hatten auf 
der Fahrt von B er lin  nach dem Westen ein  
A bteil erster Klasse eines nicht geheizten W a­
gens bestiegen und einen kleinen W ärmeofen  
angezündet. In fo lg e  Ausströmens von Kohlen- 

geb ü rlig s! oxvdaas sind sie während des Schlafes erstickt.

( V e r h a f t e t e  M ö r d e r . )  D ie des 
M ordes an Frau Loschwitz in W ien verdächtige 
W ilhelm ine Lichtenecke und Alex Hirt wurden 
F reitag  Nachmittag in  G r a z  in  einer Tafh- 
Schenke verhaftet.

( T ö d l i c h e r  S t u r z  a u f  e i n e r  R o d e l ­
b a h n . )  Profestor Dr. Hormel in B a s e l ,  et» 
hochverdienter Schulmann stürzte auf einer Rodel­
bahn so unglücklich, daß er an den erlittenen Ver­
letzungen starb.

( D e r  K ö n i g  d r i n g t  s e i n  B r o t  
s e l b s t  m i t ! )  B or einigen Tagen hatte der 
S t o c k h o l m e r  königl. Tennisklub eine ge­
sellschaftliche Zusammenkunft veranstaltet, zu 
der auch K önig Gustav sein Erscheinen zuge­
sagt hatte. M ehrere Damen des K lubs hatten 
es trotz der sehr knappen B ro t, und M ehl­
rationen zustande gebracht, einen leckeren Tee­
tisch m it reichlich W eizenbrot und Brödche« 
zu decken. Der König traf ein. M it  äußerstem  
Erstaunen betrachtete er den reichen Tisch, 
auf besten Anblick er anscheinend durchaus 
nicht gefaßt w ar; denn daß man auf seine 
Brotkarte so luxuriös leben konnte, vermocht« 
er sich nicht vorzustellen. A us diesem Grunde, 
hatte er auch die K lubm itglieder nicht ver­
anlassen wollen, ihm von ihrem knapp be, 
mestenen B rot noch abzugeben, sondern hatt« 
sich sein eigenes B rot mitgebracht. Und m it 
den W orten er habe sich gedacht, daß das je, 
der hier w ohl so halten werde, überreicht« 
der K önig der K lubw irtin  lächelnd eine klein« 
Büchse, die das königliche B rot enthielt.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  a m e r i k a n t «  
schen M u n i t i o n s f a b r i k . )  Wie d «  „Bett. 
Lokalanz.* meldet, explodierte im S t a a t e  R e »  
P e r s e y  in einer Fabrik eine halbe Million Gra­
naten. Der Schaden werd« auf 85 Million«« 
Franks berechnet. Bei ein« zweiten Explosiv« 
seien 206 Tonnen Explosivstoffe i» die Lust ge­
flogen.

Helge Tiger.
---------- (Nachdruck »«Boe«».)

Die Sultane von Djotjokarta und Surakarta. 
(Java) pflegen zur Feier ihres Geburtstages groß­
artige Tigergeföchte zu veranstalten. Langst hatte 
ich schon gern ein solches gesehen, und so war ich 
hocherfreut, als mir im Jahre 1899 in Djokja, der 
Hauptstadt des erstgenannten Sultans, Gelegenheit 
dazu wurde. Kämpfen sollten ein wilder Büffel, 
und ein ebensolcher Tiger. Als ich auf dem Festh 
platze ankam, war dieser schon von Scharen von; 
Eingeborenen umlagert; auch die Tribünen der 
Europäer waren schon fast besetzt, doch erhielt ich 
noch ein recht gutes Plätzchen. Bald nachdem ich'H 
mir bequem gemacht, erschien der Sultan mit Ge­
folge, von den Eingeborenen dadurch begrüßt, daß 
sie sich glatt auf den Bauch warfen, von den Euro­
päern durch Erheben von den Platzen. — Die Vor­
bereitungen zum Kampf waren äußerst einfach. Di^ 
Leibgarde des Sultans, prächtige braune Gestalte^ 
in malerischen Kostümen, nur mit langen L anM  
bewaffnet, stellte sich in vier Gliedern auf und bil­
dete einen weiten Kreis. I n  diesen Kreis wurdet 
zwei große Käfige geschoben und geöffnet. Ein! 
javanisches Kommando, und die Garde fällte diq 
Lanzen. Aus dem einen Käfig trat ein starker 
Karbomo (wilder Büffel) hervor, der sich unruhig 
umsah; er witterte die Nähe des Feindes. Gleich 
darauf kam aus dem anderen Behälter mit ge­
schmeidigen Bewegungen ein ausgewachsener 
männlicher Tiger hervor, der den Büffel scharf ins 
Auge faßte. Atemlose Stille herrschte unter der 
Menschenmenge. Der Büffel nahm eine Kämpfer­
stellung an und erwartete mit gesenkten Hörnern 
den Angriff des Tigers. Letzterer sah bald auf 
seinen Gegner, bald auf die umgebenden Lanzen» 
träger und peitschte in höchster Aufregung mit dem 
Schwerf seine Weichen. Endlich duckt er sich zum 
Sprunge nieder. Man hätte eine Frucht zur Erde 
fallen hören, so still waren die Zuschauer; der 
Büffel ließ ein dumpfes Brüllen hören. Noch ein, 
noch Zwei Sekunden höchster Spannung. Da setzt 
der Tiger zum Sprung an. Aber nicht auf den 
Büffel springt er zu; nein, im letzten Augenblick 
hat er sich umgewendet, und in mächtigem Satz 
fliegt er über die vier Glieder der Lanzentrager 
hinweg mitten auf die entsetzt aufschreiende und 
nach links nnd rechts auseinander stiebende Menge 
der eingeborenen Zuschauer hinein. Er denkt aber 
nicht daran» jemand ein Leid zu tun. Weit aus­
greifend, den Schwerf eingeklemmt, sucht er das 
Weite zu gewinnen und ist bald in dem nahen 
Sawas (Reisfelder) verschwunden. Nachdem sich 
die augentzlicklickre Panik gelegt, bricht allgemeiner 
Jubel los, und freudig erregt winken die Javaner 
dem stolz erhobenen Hauptes dastehenden Büffel M, 
dem Sinnbild ihres Volkes. Enttäuschung herrschte 
dagegen bei den Europäern. uiü> auch ich verließ 
den mit so großer Erwartung betretenen Festplatz 
einigermaßen unbefriedigt. Solche Feigheit hätte 
ich einem Tiger nicht zugetraut.

humoristischer.
( Z u v i e l  v e r l a n g t . )  Der Pfandleiher J a M  

Hirsch hat mit eigener Lebensgefahr einem Knaben 
bas Leben gerettet: dafür will ihn der Landesfürst 
auszeichnen und fragt ihn. welchen Wunsch er hege. 
„Dann möchte ich Eure Hoheit um das Prädikat 
„Herzoglicher Hof-Pfandleiher" bitten." erwiderte 
freudestrahlend Jakob Hirsch. ^  ,

( G a n z  ei nfach. )  Rechtsanwalt (im Theater 
bei der Premiere): „Ich kann mir garnicht vor­
stellen, wie dieser Stoff in fünf Akte ausgedehnt 
werden kann." — Autor: „O, ganz einfach! Im  
ersten Akt wird. wie Sie sehen, der Held in eines 
Prozeß verwickelt"



MMüLrmchuttg.
Gestern nachmittags ist in der G§- 

retstraße einkiOMNiger FuWerl
(Kastenwagen m it schwarzem Pferd) 
aufgegriffen worden.

D er Eigentüm er kann dasselbe gegen 
Erstattung der Unkosten beim Besitzer 

A u n ä t ,  GeretsLraße 4 1 , in  E m ­
pfang nehmen.

T horn den 30. Jan u ar 1917.
Die Polizei-Verwaltung.
I n  das Handelsregister 4 . ist bei 

der F irm a O sk ar  Lttürr in T horn  
eingetragen:

D ie Prokura deS Bauführers  
Litt»» in T horn ist erloschen. 

A horn den 20. J a n u a r  1917.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Genossenschaftsregister ist 
mit S ta tu t vom 26. Oktober 19 l6 
die W agen b a u er-G en o ssen sch aft, ein­
getragene Genossenschaft mit beschränk­
ter Haftpflicht in T horn, eingetragen 
Worden. Gegenstand des Unternehmens 
ist: D er gemeinschastliche Einkauf der 
zum Betriebe des W agenbauergewerbes 
erforderlichen Rohstoffe, Halbfabrikate 
vnd Werkzeuge zum Verkauf an die 
M itglieder vnd die gemeinschaftliche 
Übernahme von Arbeiten und Lie­
ferungen des W agenbauergewerbes. 
D ie  Haftsumme beträgt 300  Mk., die 
Höchstzahl der Geschäftsanteile: 5. V or­
standsmitglieder sind die Stellmacher- 
meister Rudolf P u ff und Leon Skalski 
sowie der Schmiedemeister Franz F lor-  
kowski aus T horn. Z w ei Vorstands­
m itglieder können rechtsverbindlich 
für die Genossenschaft zeichnen und 
Erklärungen abgeben. D ie  Zeichnung 
geschieht in der Weise, daß die Zeich­
nenden zu der F irm a der Genossen­
schaft ihre Namensunterschrift hin­
zufügen. Alle Bekanntmachungen der 
Genossenschaft erfolgen unter deren 
Genossenschaftsfirma, gezeichnet von 
mindestens zwei Vorstandsmitgliedern. 
D ie  von dem AufsichtSrat ausgehenden 
Bekanntmachungen erfolgen in der 
Weise, daß der Genossenschastsfirma 
die Bezeichnung: »Der Vorsitzende
des Aufsichtsrats" und die Unterschrift 
deS Vorsitzenden beigefügt wird. Zur 
Veröffentlichung ihrer Bekanntmachun­
gen bedient sich die Genossenschaft der 
T horner »Presse". F ü r den F a ll, daß 
dieses B la tt eingehen oder au s an­
deren Gründen die Veröffentlichung 
in diesem B latte unmöglich sein sollte, 
tritt der »Deutsche Reichsanzeiger" 
solange an die S te lle  dieses B la tte s , 
bis für die Veröffentlichung der B e-  
kanntmachnngen durch Beschluß der 
G eneralversam mlung ein anderes 
B la tt bestimmt ist.

D ie  Einsicht der Liste der Genossen 
ist während der Dienststunden jedem 
gestattet.

Thorn den 22 . J an u a r  1917.
Königliches Amtsgericht.

B ei der Genossenschaft „Gostgauer 
S p a r- und Darlehnskassenverein, ein­
getragene Genossenschaft m it unbe­
schränkter Haftpflicht in Gostgau" ist 
in das Genossenschaftsregister einge­
tragen :

Landwirte 6 » r 1  A e b r k o r n  und 
A le liL v l Leckrnx in Gostgau sind 
anstelle von s o d a n n  IVIoKulx und 
O tto  A lü ttvr in den Vorstand, 
ersterer a ls  stellvertretender Ber- 
einsvorsteher, gewählt.
Thorn den 22. Jan u a r  1917.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister IZ ist bei 
der „Thorner Holzhasenaktiengesell­
schaft in Thorn" eingetragen:

Bürgerm eister IVUI5 
in Thorn ist aus dem Vorstand 
ausgeschieden und an feiner S te lle  
Geheimer Justizrat O o n s la u lin  
D r o m m v r  zum Vorstandsm itgliede 
und zum Vorsitzenden deS V or­
standes bestellt.
T horn den 25. J an u a r  1917.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister L  ist die 
F irm a M olk ere i-M a sch in en -N ied er-  
la g e  »U nion"  L r v s t  U r ie lr lv  in 
T horn und a ls  In h ab er  Kaufmann  
L r » 8t  L rL eklo  in T horn eingetragen 
worden^

T horn  den 2tz. J a n u a r  1917.
Königliches Amtsgericht.
J u  das Handelsrcgister ^  ist bei 

F irm a L.eo,>olü lttü llv r  A n e k t . in 
T horn eingetragen:

In h ab er ist jetzt der Töpfermeister 
L »rL  L r a n d v  in T horn. D er  
Uebergang der in dem Betriebe des 
Geschäfts begründeten Forderungen  
und Schulden ist bei dem Erwerbe 
des Geschäfts durch den L a r l  
L r n n s o  ausgeschlossen.
T horn deu 27. J an u a r  1917.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister L  ist bei 
der F irm a Oonrrrü D n ek  L  0 o . .  
Gesellschaft m it beschränkter H aftung, 
in  Thorn eingetragen:

Anstelle des ausgeschiedenen G e­
schäftsführers L n ü o lk  N a i e r  in 
B urg  bei M agdeburg ist der Kauft 
mann V svn r S lü tte r  in B erlin- 
Schvneberg zum Geschästssührer 
bestellt.
T horn den 27. Januar 1917.
Königliches Amtsgericht.
AttSkunfiS-Büro

G. m
b. H. mit Detektiv-Abteilung
jetzt: B erlin  H* . ,  Srrrfürstendamm 17. t

B o r tr a g s la g
» SWWWW IM kI»M « M

Die Frage der Ausschließung des Strohes gewinnt für die ausreichende 
Ernährung unserer Viehbestände immer größere Bedeutung.

Um den Landwirten unserer Provinz Gelegenheit zu geben, sich über den 
W ert und die praktische Durchführung des Verfahrens der Strohaufschließunz 
in der eigenen Wirtschaft zu unterrichten, veranstalten w ir

Freitag den 2. Februar d. 8s ., vormittags 11 Uhr,
in dem großen Saale des Landeshauses zu Danzig

einen Bortragstag.
Vorträge haben übernommen:

H e r r  P r o s .  v r .  H v K e r l i v x - L e i p z i g - M o c k e r n  ü A r

„Kraftfutterbeeettung aus Stroh".
Herr Rittmeister 6 o l8inavv-Lirrdenberg, Kreis Beeskow, über

„Zehn Monate Praxis mit der Kraft« 
strohsiittermig im eigenen Betriebe".

H e r r  P r o s .  v r .  L i s r l a e l i - B r o m h e r g  ü b e r

„Erfahrungen bei der Anffchlietznng 
von Stroh zu Fiitternngszwecken".

Herren unserer Provinz, die sich bereits mit dieser Frage eingehend be­
schäftigt haben, werden ihre Erfahrungen bei dieser Gelegenheit gleichfalls 
vortragen.

Die Teilnahme an diesem VortragskH, zn dem wir sämtliche Wsst- 
preußischen Landwirte einladen, ist kostenlos.

M  M R W W M l l M  W  K  U M  W O M » .

er 2entner
ZmikIIs

an Verbraucher für SO Mk. denZtr. 
abzugeben.DLiMvr'-

Thorn-Mocker.

Zunge Dame 7, 'L .L L
lebrerin S tunden zu nehmen.

Angebote mit Preis unter LOT 
an die Geschäftsstelle der »Presse" erb.

Z -ig sn v ttv n
VON ä e r

SE" s a  V r!v?»slprejsss "W«
1VS Ltg. LlvLvvsr^. 1.8 ktg. 1.8L NL., 

^ 8 ,» 3.83 ^
138 », 0, 8 „ § 89 „
188 ,, 4.3 „ 8.39 ».
109  ̂ ,, 6̂ « », 4.89 ,,
Vers^rä nur E v »  von

100 Ltüsk so.
Vi N'-HNNNN PNMK tzuLliLLten von 

160 bis 200 L1!r. p. LttUe

„koläsnss Sans",
4S.NL.1r.Al.,

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l -  Berttn-RiederschSnbausen. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Ternrin

Größe d 
Grund, 
stücks

(Hektar)

Grund-
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude»
steuer-

MltzUNYs»
»err

Westpreutzen.
E. n. C. Koerner, Langfuhr Danzig 2. 2.10 1,00 — 3087
I  Wenta. Eher., Neudors Karthaus 3. 2. 9 10.96 47,52 45
I .  Frost. Dceidors Pr. Sturgard 3. 2 .10 '/, 10,1ö 5.22 43
Ww. E. Wun,ch Neubruch Thorn 3. 2.10 1.10 2.49 24
Frau K. Adamskt, Herzogsfelde Thorn 3. 2.10 3.25 18.06 3S
R. Nickel. Dt. Eylau Dt. Eylau 5. 2. 10 0,36 4,35 6700
R. Mühlbradt. Dt. Brodden Mewe 5. 2.10 0.32 1,53 70
M. Segler, Ehel., Prechiau Schlochau 5. 2.10 0.2! — 1369
A. Tskarski, Bahrendors Briesen 6. 2.10 14.76 227,04 150
A. Kriübahn. Ehel., Elbing Elbing 6. 2.11 0,06 — 2803
V. Eichosz, Ehel., u. M tg ,

24Niesolowitz Karthaus 7. 2. 9 ca 2!,00 ea 40,—
I .  Przemoski. Ehel, Brüh Kvnitz 7. 2.10 1,5 18,39 890
L. Pui «na, Jempeldurg Zempelvurg 8. 2.10 1.06 2,28 477
I .  Hannemann, Danzig Danzig 9. 2.10 0,13 — LV6
F. Lohnte, Sierakowitz Karthaus iN. 2. 9 6,47 12 93 36
I .  Fischer. Kunkelmühle 

Ostpreujren.
Thorn 10. 2. 10 1,V3 0,60 36

G. Rohde, Mittelhufen Königsberg 1. 2.10 0,06 4850
K. Tolksdors, Heiligenthal Guttstadt 3. 2. 9 16.81 140,85 60
N. Grotzmann. Drengsurt Rastendurg 3. 2.10 4.54 ea 51, — 180
M Th. Decks. Ehel . Memel Memei 5. 2. 9 591
F. Bühnte, Ehel., Mohrungen Mohrungen 6. 2. 9'l, 7,62 27,24 1323
O. Bartschat, Äampelken Skaisgirren 6 2. 9 551 50.2?> 60
Fr. A. Selugge, Bodschwingken 

Posen.
Goldap 6. 2.10 10,07 39,39 450

F. Iankowski, Ehel.. Hienginkt Schrimm 1. 2. S«/, 10.49 109.05 90
Z Duwczynskl, Rakel Rakel 3. 2.11 0.3! 8,!S ZS54
S t. S i ora, Ehel., Pleschen P  eschen L. 2.10 - 0.S4 2.82 44S2
A. Gerth, Argenau Hoheusalza 5. 2. 9 i , 3.3! 35.31 150
Ww. A. Dabrowska, Dysiek Tremesten 5. 2. 9 0.27 2.79 162
G. Galler, Neu Paulsdors Gnesen 6. 2. 11'ft 9.65 ca 73,— 75
I .  Ploszynski, Grütz Grätz 6 2.10 v,02 — 262
Pr<nl L Lerning. SchneidcmÜhi Schnetdemühl 6. 2.10 0.05 — 3619
A. Andraszak, Ehel., GLowno Posen 7. 2. 10 S6.00 1214.82 300
H. Krause, Roschinno Wongrowitz 7. 2.10 16 5 16!.L2 75
G. Reich. Ehel., Schrimm Schrimm 8. 2. 6 ' , 52,0 126.63 414
F Rusiuet. Ehd.. Scbarsenort Samrer 9. 2. 9 3,64 39,15 1/0
R. Grunomänn. Ehe!., Frauflodr Froustadt 10. 2.10 v,!2 — 120
I .  Vergandy. Ehel.. Raschkaw r?strowo 10. 2. 9 1,18 13.2l' 480
I .  Mazur, Danischin Ostrowo 10. 2. 9 3.79 28.L8 36
K. Wdowczyk. Kajew Pleschen 10. 2. 10 1.91 22.7? 36
M. Zablotlski, Woycm Znin 10. 2.10 6,32 ca 5 0 ,- 96

Pom m ern.
G. Zanke, Ehe!.. Lupowske 
F. Bernin. Verchen

Bütow
Demmin

1. 2. 9--, 
3. 2.10

14,14
*)

54,81 105

R. Geste, Köslin Köslin 3. 2.10 0.05 2400
F Dubs. Vublitz Dublitz 5. 2.10 0.03 0.27 360
E. Griep DomerotL Naugard 6. 2.10 0.11 0.24 60
h. Radtke, Nörenderg Nörenderg 6 2.10 11.55 28.92 75
W. Hahlbeck u. Mtg., Sagard Derben a.R S. 2. ,0 S.02 — —
ü. Sch-nbeck, Iatzint Posewaik 8 2 16 7.« 7 36.84 IST
O. Piester, Kösltn Kösttn M. 2.10 0,3ß sa 16,— SL7ö

*) Mehrere Grundstücke.

Männliche
Schreibkräfte

gesucht.
Meldungen sofort unter Vorzelgen einer

Schriftprobe beim

Wrangelkalerne.

S M i a W W i l M M W s
stellt noch ein:

1 Gärtner.
3 Boten,
3 Kutscher,
1 Schlosser,
1 Telephonistin.

Für mein Kontor und Lager suche ich

WlM MkWlrr.
L v « .  Thor«. 

_________ Culmersiratze 12.

Wekf.MOarlieilks 
«Ä «isßiiknkieün

sucht für sofortM. Wartst, 8a ugeschast,
Waldstraße 4^. ____

Ammerleute
stellt von sofort ein

M. Sortsl, SiqslEU
Waldstroße 4 3 .______

Mäleegehissen
erhalten Veschäftigung bei

K e k N Z v i- .  Malermeister.
Kleine Marktstr. 9.

Schuhmachergesellen,
auch kriegsbeschädigten. sucht 
_________ Araberftraße 5

I Volontär
für Groß-Vertrieb von Tabakfabrlkaten 
und Jigarren-Fab, Mager gesucht.

Tkrsrsr.
Cchlossertehrlinge

werden noch eingestellt.
Sr<r>b. Fischerstr. 46.

L l l l e t r u r
gesucht.

ßises üMstzen Pauiinerste^ 2.

A e K e r e M ö r v n g s b U c h .
Abschriften der jährlichen EinkommensteuererklLrungen und der 

Vermögensanzeige. M it ausführlichen Leitsätzen für die richtige Be­
rechnung des steuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
N r. Hur. et. rer . pol. L n r t  kegeLLv, Gerichtsassessor bei den Ältesten der 
Kaufmannschaft von Berlin.

Allgemeine Ausgabe X. 320 zu 1.80 Mk.

W a r e n N m s a t z ' H t e u e r h A c h .
Abschriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf­

grund des Warenumsatzstempelgesetzes vom 26. Jun i 1916, mit Leit­
sätzen für die Berechnung der stempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Nr. .jar. et. rer. pol. L uit NeseLLe, Cerichtsafsessor bei 
den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin.

Preis 1.50 Mark.
Zu beziehen durch

G. Donibrawski'sche Hirchdrrrckerrr in Thor«;
Katharinenstraße 4.

Zum baldigen Antritt suchen wir mehrere 
nülb'eme Leute bei gutem Gehalt alsNachtwachtbeamte.

Meldungen erbitten wir zwischen 10 
bis 12 Uhr vormittags und 4 bis 6 und 
9 bis 9' , Uhr nachmit-ags.
JnfoekLLon der P o lsn sr  Wach- und 
Tckrtreügeierrichaft mit befchrkkrrkur 
Haftung. Breitestr 37. Fein siecher 860.

Kräf'türe. ordentliche

«M eiler«
sucht

Gvedition.

4 bis 6 Nrbeiter,
worunter auch F.anrn «der Kriegsbeschä­
digte sein können, zum Fällen von Rund­
holz gezucht. M em lN ' U?.vis1«vsL1.

HolzHaUdlrrng. Thurn 3.
TüchtiK-r. älterer

Kutscher
sofort gesucht.

B aum aterialien- u. K ohlen-H andels- 
gesellschast m. b. H .,

Mellienstraße 8.

Kutscher
und P latzarbelter

stellt von sofort ein
M .  v a r l s l .  B a u g e s c h ä f t .

-waldstrak- s3.
Einen kräftigen

Ardeiisburscheu
der mit P'erden vertraut ist. sucht vor» sofort 

Lindenstr. 58

Wslige KheitskrursKell
st-IIi ein LLV LN L-SLV8. Thor«.

C» mernratze 12.

LllMlllslljk
kann sich melden. 

Brückenftraße 15.LaMursche
kann stch sofort melden.Sllya 613388. Skslrrstr. 22.

L a u W u r M e
kann sofort eintreten.

AI. Seglerstraße.
Rekrulen-Depol

1. E rsatz-B ataillon  I r is .- RegIS. 81,
Leibttschertor-Kaserne,

stellt

M W Im d le  Damen
ein.

Lebenslauf und Zeugnisse find schriftlich 
einzureichen. Persönliche Vorstellung vor­

erst nicht erwünscht.

Kontoristin
zum sofortigen Eintritt gesucht bet gutem 
Gehalt. Angebote mit Zeugnisabschriften 
zu richten
L?. L8. L L esN n«K L , W are« engroS.

Baderstraße 6.

RUM  ZiiMler!»
vom 1. März gesucht. Gell. Angebote 
mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf und 
Gehaltsansprüchen an

Atze M S l i W
sucht Lf. 2 'ü p k ir r ',  Tttorn 3.

Piouier.Kantine.

Zuarbeiterinnen 
und Lehrdamen

für Pritz gesucht. 18.

Nlllßttk P lä tter in  
llllj Arlreitsmädchen

geilicht.
Aamxfwäscherei I V I s x N I o p p e ,

Vachestrnße 5—7.

Uy§ Aulwartesrau 
oder Mädchen

wird für den V.rmillag »on sofort ge- 
su-dt A. kvikdert. AlttlSdi. Markt «, »
M sM lttU W ,

sun-, ehrlich, sanbor, verlangt

S L M v r ,Z h i l ! f« s W k c h z .

Hfndenbnrg-
Asdsiik-Taker. sowie solche mtt dem 
Davvelbildnis des deutskden und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Rätters, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, d-s deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden".
Ferner: Rrsrriaeek-Fatzrlttrnderl-InbN 
räum slaler. Otto W eddigen. Kapitän- 
leutnant, Führer der Unterseeboot» 

17 9 und 17 29.
Mackenfen,

des Beliegers der Rüsten m Galtzien. 
Jedes Stück mit 5.09 Mk. zu baden im

Lotterie-Ksntor Thorn
K atharinenstraße 1. Ecke WUhetmsplatz,

Fernsprecher 842.
Ein sehr anständiges

junges Mädchen
für den Vormittag gesucht 
________________Gerechtestraße 8/10, 3.

msacden
für den ganzen Tag sucht von sofort 

Frau Airchhosftr. 8.

Mädchen
für den ganzen Tag von sogleich oder 
1. Februar gesucht.

Frau 8pis!rv§o!. Kirchhofftr. 62, pt.

Attswärterm
von sofort gesucht.

Gerechlestraße l8/20. 2 Trp., recht».

Auswärterin
für den Vormittag sofort gesucht.

Dromberuerstraße N0, 1. Etg^ recht».

Änfwartemädche«
für den ganzen Tag gesucht.

Talstraße 42. 3 Treppen, link».

All lWtttt WiMjrMiheil
für nachmittags gesucht.
______________  Sckulstratze 18, 3 T»

Auswartemadcheu
für den Aormitag gesucht.
________SierkHUttnlch» , Parkstraße 18.

SlMtWe AuWärleriri
kann stch melden______ Fijcherstraße 48.

Zaubere Auswärterin
von sofort gesucht. Vreitestraße 2S, 1.

Auswartemadchen
wird verlangt______ Meliienur. b4 3, r.

Kindermädchen,
nicht unter 14 Fuhren, für »ochmttta-S 
von sofort gesucht.
__________Mellienstraße 70, ptr^ recht».

MlIIIlM MSWei
gesucht. ______ Schulftiaße 9n, pari.

vom 1. 4. zu oerm. Talstraße 22, unt.

öisfis.IlöllNSllilisIAkllis.
IilO lllN M U fM M w

zu oerntieten.

ö4s x  p ü n c k s r s »
________Brückenstraße t t. ptr._____

E i s k e l l e r
1 ^ .  L Z o o l L ,

___________ T u lm e r  T h au sie«  Ü -

1 ^ 0 8 6
zur 3. W dtfahrtsgeldlotterte -n 8«e^>N 

der deutschen Echutzgedtet«, 
am 12.. 18.. 14. und 15. F-dr»sr 
1917, 10167 Gewinn« mtt zujaminZ 
460 000 Mark, Hauptgewinn 7 5  90V 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterte, Atehw«8 
am 6. und 7. März I9i7. 8012 U  
winne im Gesamtwert» von 7V 0 ^  
Mark. Hauptgewinn in, Werte 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunsten des verestw 
Naturschutzpark, e. V., Ziehung am 
und 10. März, 7219 Gewinne MV 
zusammen 21V 000 Mark. HauptS^ 
winn 100 000 Mark, zu S Mark, 

knü zu dopen bei

köttigl. preußischer Lotterie-Einnehmer»
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelnrs- 

Platz, Fernsprecher S43.


